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Das neue Volksſchulgeſetz. 


Ein merkwürdiges nicht nur, auch ein erfreu- 
liches Zeichen ift es, daß jelbft in dieſer Zeit der 
politiſchen Windſtille die Erörterung über das 
für die nächſte Seſſion des Landtags in Ausſicht 
geſtellte Volksſchulgeſetz fortdauert. Zwiſchen 
dem letzten Entwurf und dem neuen liegt der 
Rücktritt des Herrn v. Goßler und die Ernennung 
des Grafen v. Zedlitz-Trützſchler zum Nachfolger 
deſſelben. der Sturz des Herrn v. Goßler war 
der letzte Erfolg des Dr. Windthorſt und Graf 
Zedlitz, der Nachfolger deſſelben, war der Candidat 
des Abg. Windthorſt. Das genügt, um die Be- 
fürchtungen als gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, 
welche ſich an das neue Volksſchulgeſetz knüpfen. 
Ueberdies hat Graf Zedlitz im Abgeordnetenhauſe 
erklärt, er ſei wenigſtens in einem wichtigen 
Punkte mit dem Entwurf ſeines Vorgängers nicht 
einverſtanden. Zu errathen, welcher Punkt das 
ift, hat Graf Zedlitz dem Scharſſinn ſeiner Zu- 
hörer überlaſſen. . 8 

Da iſt es kein Wunder, wenn die Befürchtung 
laut wird, daß der Zedlitz'ſche Entwurf den An- 
forderungen des Centrums entgegenkommen, 

d. h. die Mitherrſchaft der Kirche in der Volks- 
ſchule zugeſtehen wolle. Vertrauensſelige Ge- 
müther berufen ſich allerdings darauf, daß Graf 
Zedlitz bei der Berathung des Sperrgeldergeſetzes 
im Herrenhauſe gegen die Unterſtellung, als ob 
er der Mann ſei, die Volksſchule an die Kirche 
auszuliefern, mit großer Entſchiedenheit proteſtirt 
hat. So lange er an der Spitze des Gultus- 
miniſteriums ſtehe, erklärte der Miniſter, könne 
man ganz ſicher ſein, daß nicht die Rechte des 
Staates einer Partei, oder irgend einem Princip, 
oder irgend einem Menſchen ausgeantwortet 
würden. 

Dieſe Erklärung würde mehr Eindruck gemacht 
haben, wenn Graf Zedlitz ſich darüber, was er 
unter Rechten des Staates verſteht, etwas weniger 
allgemein geäußert hätte. Nun liegt die Sache 
ſo: entweder geht der Zedlitz'ſche Entwurf in den 
Zugeſtändniſſen an die Kirche über die Vorſchläge 
ſeines Vorgängers hinaus — dann iſt das Recht 
des Staates auf oberſte Leitung und Beauf- 
ſichtigung des Volksſchulweſens preisgegeben — 
oder es geſchieht das nicht, dann wird der neue 
Entwurf ebenſo wohl wie der vorige auf den 


geſchloſſenen Widerſtand des Centrums und der 
fete. de ſelben im conſervativen Lager 


oßen. Die „Germania“ ſchreibt heute: 

„Sollte eine aus Proteſtanten beſtehende Mehrheit 
der katholiſchen Minderheit ein Schulgeſetz auffwingen, 
o würde dieſe ſich niemals dabei beruhigen, immer- 
Ba weiterkämpfen und je nach dem Ausfall des 
Einzelnen ſogar zu demſelben paſſiven Widerstand 
ſchreiten müſſen. pflientgemäßß wie bei den Mai- 
geſetzen.““ 5 

Wir würden von derartigen Drohungen mit 
Befriedigung Kenntniß nehmen, wenn wir ganz 
ſicher wären, daß dieſelben an der Stelle, an 
welche fie gerichtet ſind, verdientermaßen aufge- 
nommen würden. Aber leider können wir das 
nicht. Selbſt von denen, die den Anmaßungen 
des Centrums entgegentreten müßten, wird immer 
wieder darauf hingewieſen, daß dieſe Partei, die 
im Abgeordnetenhauſe unſchwer majoriſirt werden 
kann, im Reichstage eine ausſchlaggebende 
Stellung einnehme; was doch nur heißen kann, 


daß die Regierung im Abgeordnetenhauſe 
dem Centrum zu Willen ſein müſſe, damit 
ie im Reichstage auf die AUnterſtützung 


eſſelben zählen könne. Ein anderes Mal wird 
die Mitwirkung der katholiſchen Kirche bei der 
Bekämpfung der Socialdemokratie in einem Lon 
erörtert, als ob für die Phraſe von dem Bunde 
zwiſchen Thron und Altar der Boden in gleicher 
Weiſe vorbereitet ſei, wie in den ſchlimmſten 
Zeiten der preußiſchen Reaction der 50er Jahre. 
Und wieder ein anderes Mal wird anläßlich der 
durch eine „Unſchuld vom Lande“ verübten Adler- 


ſchen Mordthat die Parole „Erziehung, nicht 
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immer fort zu 

Nacht. Oh! niemals zu vergeſſende Jahrt! 

l Als wir nach dem Tanze, 

j Mufik ſpät nach Haufe fuhren, 
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Bildung“ ausgegeben — als ob nicht die ganze 
ſocialdemokratiſche Bewegung den Beweis dafür 
geliefert hätte, daß der Firniß der religiöfen Er⸗ 
ziehung, mit dem in der Volksſchule durch das 
Auswendiglernen von Bibelverſen und Katechismus ⸗ 


ſätzen operirt wird, nicht einmal der abi 
ſſen 2 


Wirkung des ſoclaldemokratiſchen Falbwi 
Stich hält. 
Alle dieſe Wahrnehmungen ſind 


entwurfs in den liberalen Kreiſen des Volkes 


immer weiter um ſich greift, zurückzudrängen. 
trägt die Regierung wenigſtens bei der 
Berathung des Zedlitz ſchen Entwurfs im Staats⸗ 


Hoffentlich 
miniſterium dieſer Strömung Rechnung. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Oktober. die Arbeiten für das 
neue Dienſtgebäude des Abgeordnetenhauſes 
ſollen der „M. 3.“ zufolge im nächſten Frühjahr 
begonnen werden. Man darf keinen zu hohen 
Anſprüchen an einen Dionumentalbau, etwa im 
Stile des neuen Reichstagsgebäudes, Raum geben; 
man wird in der KHauptſache nur dem praßktiſchen 
Bedürfniß Rechnung 
richtungen, welche ſich in dem bisherigen Abge. 
ordnetenhauſe bewährt haben, auf den Neubau 


übernehmen. Es iſt eine Bauzeit von vier Jahren 


in Ausſicht genommen. 


Lübeck, 13. Oktober. der Senator Mann, 


Vorſitzender der Lübeck-Büchener Eiſenbahn-Ge⸗ 


ſellſchaft und Senior der großen Getreidefirma 
Johann Siegmund Mann, iſt heute Abend 
geſtorben. 


Stuttgart, 13. Oktober. Einer Meldung des 
„Schwäb. Mercur“ zufolge bewilligte der König 
Oberſtallmeiſters 

Erafen v. Taubenheim und ſtattete demſelhen 
einen Beſuch ab. Graf Taubenheim, welcher ſeit 
1826 ſich im Hofdienſt befindet, iſt durch ſeine 


das Abſchiedsgeſuch des 


mit Kackländer unternommene Hrientreiſe be- 
kannt. 
Frankreich. 
Paris, 13. Oktober. In der Budgetcommiſſion 


beſprach heute der Miniſter für öſſentliche Arbeiten, 
Yves Gunot, die Perluſte, die ſich aus der Her⸗ 
Der 
Miniſter erklärte, es ſei unmöglich, neuerdings 
Berkandlungen mit den Eiſenbahngeſellſchaften 


adſezung der Schnellzugkariſe ergeben. 


zu beginnen, wenn man wolle, daß die Reform 
noch in dieſem Jahre zu Ende geführt werde. 
Die Commiſſion nahm den Betrag von 38 Mill., 


auf welchen die Regierung den Verluſt des 
Staatsſchatzes beziffert, an, ſprach ſich jedoch zu 


Gunſten neuer Tarifherabſetzungen für Nahrungs- 


mittel aus, für die die vorgeſchlagene Ferab⸗ 
(W. 


ſetzung im Mittel 17 Proc. beträgt. 
England. 

London, 13. Oktbr. Das Reuterſche Bureau 
erfährt, in der am 8. d. Mts. von dem engliſchen 
Boiſchafter White überreichten Antwort ſeiner 
Regierung auf die türkiſche Note betreffs der 
Hurchfahrt in den Dardanellen habe Lord 
Salisbury erklärt, daß jedes der einen oder 
anderen Macht eingeräumte Privilegium eben- 
falls für England erworben ſein würde. 

Italien. 

Monza, 13. Oktober. alsbald nach Eintreffen 
des Miniſterpräſtdenten di Rudini, des ruſſiſchen 
Minifters des Auswärtigen v. Giers und des 
ruſſiſchen Botſchafters v. Dlangali im königlichen 
Schloſſe empfing der König Herrn v. Giers und 
unterhielt ſich mit ihm längere Zeit. An dem 
darauf folgenden Dejeuner bei den Majeſtäten 
nahmen die Herzöge von Koſta und der Abbruzzen, 
der Herzog und die Herzogin von Genua, die 
Miniſter v. Giers und Rudini, der Botſchafter 


v. Blangali ſowie das königliche Gefolge Theil. 
ee dich] Mahten für die Einkommenfteuer-Deranlagungs- 


um 13/a Nachmittags nach Mailand zurück. 


di Rudini, v. Glers und v. Blangali begaben fl 
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dem ſanften Schwanzen des dahingleitenden 
Schlittens faft in meinen Armen. Ich meinte, 
ihre Kerzſchläge fühlen zu können. Ich hütete 
mich ſorgſam ſelbſt vor dem Berdacht der Auf⸗ 
dringlichkeit; wie immer hielt mich die Furcht, 
ihr Mikfallen zu erregen, gebannt. Sie wußte 
wohl ſelbſt nicht, wie nahe ſie mir war. Einmal 
verwickelte ſich mein Sporn in ihren Röcken. 
Ich beugte mich mit der nicht behandſchuhten 
Hand, ihn loszumachen. Sie hatte ſelbſt den 
Kandſchuh ausgezogen, eine widerſpenſtige Locke, 
die aus dem Schleier entweichen wollte, an ihre 
Stelle zu bringen. Ich reichte ihr ihren Muff, 
der ihr bei der Bewegung entglitten war. Unſere 
Singer berührten ſich und neſtelten ſich einen 
Moment zuſammen. Iſt es möglich, daß der 
Stoß, der mein Herz traf, nicht zurückwirnte? 
was ich fühlte, gar keine Erwiderung fand? Ich 
weiß es nicht; ich weiß nur, ſie nahm mich zwei⸗ 
mal in der troica an ihre Seite. Nur einmal 
in dieſer geſegneten Nacht fiel ein Schatten 
zwiſchen uns. Als ich auf ihr liebliches, in dem 
hohen Pelzkragen eingerahmtes, dem meinen ſo 
nahes Geſicht niederblichte, fragte fie mich, mit 
wem ich auf dem bevorſtehenden Ball tanzen 
würde. 

„Mit Mademoiſelle Taillefère“, erwiderte ich, 
„die ich lange, bevor ich Sie kannte, zum Cotillon 
en f 

„Ah“, ſagte fie, „ich habe fie nicht geſehen. Iſt 
ſie .. ſehr hübf 22 0 e 

„Sie intereſſirt mich nicht ſonderlich“, ant- 
se bald ; 

„Weshalb wählten Sie fie denn? fuhr fie mit 
kindiſcher arkagchggelt fort. 88 

„Ich weiß nicht“, erwiderte ich ſorglos, „ver 
muthlich weil ſie eine 1 Figur hat.“ 

Es war ein dummes Wort. Mein Blut war 


8 
or 


15. Oktober. 


in der That 
nicht dazu angethan, das Gefühl des Unbehagengi 
welches angeſichts des neuen DVolksichulgeje- 


* 
4 


tragen und viele Ein⸗ 
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Diorgen-Ausgabe. 


— Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


Der Miniſterpräſident kehrt heute Abend in Be- 
gleitung des italieniſchen Boiſchafters in Wien, 
Grafen Nigra, und des Unterſtaatsſecretärs im 
Miniſterium des Auswärtigen, Grafen d' Arco, 
hierher zurück, um im königlichen Schloß das 
Diner einzunehmen. Be 
Mailand, 13. Oktober. Der ruſſiſche Miniſter 
des Heußeren, v. Giers, iſt heute Nachmittag 
4½ Uhr von hier nach Palianza abgereiſt. Der 
Miniſterpräſident di Rudini begleitete denſelben 
zum Bahnhofe. Der ruſſiſche Botſchafter v. Dlan- 
gali iſt nach Como abgereiſt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14. Oktober. Das Kaiſerpaar gedenkt 
der Einweihung des Mauſoleums in der Friedens- 
kirche zu Potsdam am 18. Oktober beizuwohnen. 

— Zur Abſtellung der Ungleichheiten in den 
Etats der Officiercorps in den einzelnen Regi- 
mentern ordnet der Kaiſer zahlreiche Ver- 
ſetzungen von Secondlieutenanis an. 

Berlin, 14. Oktober. In Sachen des Friedens- 
congreſſes meldet Kirſchs Tel. Bur., daß Bonghi 
ſeinen Austritt aus dem Kusſchuß des Congreſſes 
erklärt habe. Anderweitig iſt dieſe Mittheilung 
bis jetzt nicht beſtätigt. 

— Auf die nochmalige Einladung des Marquis 
Pandolſi hat der Abgeordnete Samhammer 


eine Antwort geſchickt, welche das „Berl. Tagebl.“ 


veröffentlicht. In derſelben heißt es: „Für mich 
war die Einladung nicht nöthig, denn diejenigen 
Friedensgeſinnungen und Beſtrebungen, welche 
mir im Herzen wurzeln, können durch nichts, am 
wenigſten aber durch die Kritik eines Einzelnen 
aus demſelben geriſſen werden, und gerne be- 
nutze ich die Gelegenheit, um denſelben in 
auch äußerlichen Ausdruck zu ver- 
leihen. Ddeſſen bin ich aber auch außerdem 
ſicher, daß auf dem Congreſſe die Vertreter 
ſämmtlicher Nationen in dem Bewußtſein einig 
find, nur die Sache des Friedens zu fördern, 
und damit find von ſelbſt alle Berſuche ausge- 
ſchloſſen, welche dieſen Zweck vereiteln könnten. 
Aber ſelbſt den nicht leicht denkbaren Fall ange- 
nommen, es jollie gewagt werden, die Verhand- 
lungen entgegen dem Geiſte der Geſammtheit 
durch nicht zur Sache gehörige Anträge oder 
Worte zu ſtören, ſo iſt wohl jeder einzelne ſtark 


genug, ſich mit derjenigen Energie dagegen zu 


verwahren, welche das hohe Ziel und der Muth 
des Mannes von ſelbſt ergeben.“ 

— Die Börſenälteſten hatten dem Landels- 
miniſter angezeigt, die ſtändige Deputation der 
Productenbörſe habe empfohlen, wegen der 
geringen Qualität des diesjährigen inländiſchen 
Noggens und Weizens das Mindeſtgewicht bei 
Lieſerungsgetreide herabzuſetzen. Aehnlich haben 
auch die Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin 
berichtet. der Miniſter erſuchte beide Körper- 
ſchaften, vor der endgiltigen Beſchlußfaſſung die 
miniſterielle Entſcheidung abzuwarten, da wegen 
der großen Tragweite des Beſchluſſes es ſich 
empfehle, die Sache einhellig für alle preußiſchen 
Börſenplätze zu regeln. 5 

— Nachdem die Voreinſchätzungsbezirke gebildet 
worden ſind, haben inzwiſchen auch bereits die 


Commiſſion ſtattgefunden. Nunmehr wird, und 


ar vorausſichtlich in der erſten Käte des 
November, die gemäß $ 21 des Einkommen- 
ſteuergeſezes erforderliche Perſonenſtandsauf⸗ 
nahme erfolgen. 

— Die „Poſt“ hält nach Mittheilungen wohl- 
unterrichteter Kreiſe eine Reife des Königs von 
Rumänien nach Berlin für ſicher bevorſtehend, 
doch ſeien bindende Abmachungen noch nicht ge- 
troffen. 

— Dem vernehmen nach wird der Landtag zum 
17. November einberufen. 

Berlin, 14. Oktbr. Bei der heute Nachmittag 
beendigten Ziehung der 3. Klaſſe der 185. Kgl. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 60 000 Mk. auf Nr. 22 246. 

1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 29 011. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 142 036. 

3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 60084 
66 058 79 616. 

10 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 29 656 
69 941 27038 71811 104074 122 908 134092 
136 205 116 743 155 023. 


Killenftein, 14, Okt. Beim Brand eines Inft- 
hauſes in Nickhelshagen fanden drei Kinder des 
Arbeiters Lindenblatt ihren Tod in den Flammen. 

Stargard i. Bomm,, 14. Okt. Der aus Leob- 
ſchütz flüchtige Bankvorſteher Michaelis iſt in 
Rügenwalde verhaftet. 

Hamburg, 14. Oktober. der Major Cluever 
vom großen Generalſtab, der gegenwärtig dem 
Generalſtab zu Altona beigegeben iſt, iſt auf einer 
Dienſtreiſe als Linien-Commiſſar geſtern Nach- 
mittag nahe dem Bahnhofe Wilhelmsburg beim 
Ueberſchreiten der Geleiſe vom Zuge erfaßt 
worden. Ein Arm wurde ihm abgeriſſen, auch 
am Kopf hat er ſchwere Verletzungen erlitten; 
ſein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Karlsruhe, 14. Oktbr. Der frühere Staats- 
miniſter Jolly iſt heute Mittag am Schlagfluß 
geſtorben. 

Dresden, 14. Okt. In der geſtrigen Landtags- 
wahl ſind 12 Conſervative, 6 Nationalliberale, 
4 Fortſchrittsleute und 7 Socialiſten gewählt. 
Eine Stichwahl iſt erforderlich. der Zortſchritt 
verlor vier, die Nationalliberalen gewannen einen, 
die Socialiſten drei Sitze, die Conſervativen be ⸗ 
haupteten ihre Sitze. 

Düſſeldorf, 14. Okt. Der Beſitzer einer Porzellan- 
fabrik in Oberhaffel, Herrmann, iſt wegen Brand- 
ſtiftung zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 

Bochum, 14. Oktober. Der Geſchäftsbericht 
des Bochumer Vereins führt bezüglich des 
Savona - Unternehmens an, daß von dem dies⸗ 
jährigen Bruttoerträgniß eine Million und von 
den drei Millionen des alten Reſervefonds zwei 
Millionen verwendet werden ſollen. Daneben ſoll die 
dritte Million zur Bildung eines Specialreſervefonds 
umgeſchrieben werden. Auf die gegenwärtigen Der; 
hältniſſe in Savona einzugehen, verbieten gewiſſe, 
derzeit ſchwebende Verhandlungen. Bei dem 
Sevillaunternehmen ſeien 100 000 Mk. abgeſchrieben, 
fo daß der Werth nur noch mit 412245 Mk. 
in der Bilanz aufgeführt werde. Der noch ver⸗ 
bleibende Reingewinn von 1557174 Mk. geſtattet 
die Vertheilung von 6½ Proc. Dividende. Was 
den früheren Beſchluß, die Ausgabe von noch 
500 000 Actien anbelangt, fo iſt bislang ein Be- 
dürfniß nicht eingetreten, auch angeſichts der 
FPEFEFPFPFCCCCCCCCCCTPTPFPTPTTTPTPTPTT—T—PPFT—T—F—F————— 


in meinem Gehirn; ich wußzte nicht, was ich 
ſagte. Ich bemerkte, daß fie ſich ein wenig zurück ⸗ 
zog und ſich wenigſtens zwanzig Minuten lang 
Berg widmete, der ihr zur Rechten ſaß. Ich bin 
von Natur nicht eitel und zerbrach mir den 
Kopf, herauszubringen, weshalb ſie gegen mich ſo 
ſchweigſam geworden war. Erſt nachher, nach langer 
Ueberzegung ſiel mir ein, es hätte ihr vielleicht, 
was ich gefagt, mißfallen. Ich verwünſchte Ma- 
demoiſelle Taillefère, meine ſchwerfällige Faſſungs⸗ 
kraft und die Plumpheit meiner Bemerkung, die 
mich um einen Moment dieſer koſtbaren Stunden 
gebracht hatte. Aber wäre es, daß die Worte 
ſie wirklich verletzt hätten, — wäre es, wäre es 
— welches Glück, welche Wonne! 

Während ſie ſich zu Berg bog, blickte ich ſie 
an, und ich begriff völlig, wie ein Mann, um 
von ihr geliebt zu werden, dieſes ſtolze, zarte 
Ceſchöpf mit dem Feuer der Leidenſchaft zu durch- 
glühen, alles opfern könnte, und Pflicht, Leben, 
die Ehre ſelbſt, in alle vier Winde werfen. Ja, 
ich, der ich ſo lange nur meinem Ehrgeize gelebt 
habe, fühlte, daß, dürfte ich ſie dafür eine Stunde 
nur beſitzen, ich meine Carriere, meine Koff⸗ 
nungen, alles, alles preisgeben würde. 

Nachdem ſich unſere Lände berührt, wandte 
das geliebte Weib ſich wieder zu mir, aber es 
war doch eine kleine Veränderung in ihrer 
Haltung, und ihr Benehmen, das ein und das 
andere Mal eine ſüße Coqueiterie verrathen, 
hatte einen Anſtrich von vornehmer Kühle be- 
kommen. Es verlangte mich ſehnlich, ihr zu 
fagen, wie ich fie liebte, aber etwas hielt mich 
zurück und lähmte mir die Zunge, und ich 
meinte, fie war mir ſchweigend für meine Zurück ⸗ 

altung dankbar. Jedenfalls werde ich die erſte 
elegenheit wahrnehmen, ihr zu erklären, wie 
ſehr ich Mademoiſelle Zaillefere verabſcheue, die 


grauſam banal und ſogar ſchlecht gewachſen it. 
So erſcheint ſie mir neben meiner Göttin. 


1. Februar. 

Mein Nauſch verflüchtigt ſich. Heute Nacht ſehe 
ich in die Zukunft. Was birgt ſie in ihrem 
Schooß? Sein Leben zu verbringen an der 
Seite eines ſolchen Weſens, ihrem zarten Takte 
die Behandlung aller geſellſchaftlichen Wirren zu 
überlaſſen; zu ſchlafen, zu wachen und immer ſich 
ſelbſt fo ſicher zu wiſſen; Zeit zu haben für ernit- 
hafte Arbeit, während ſie über mir wacht, ihre 
Stimme, ihr Schritt, ihr Sang in meinen Ohren, 
— welch' ein Simmel! Und doch ſagt mir etwas: 
„Ne it nicht für dich!“ Ich weiß, daß ich fie 
liebe; ich könnte ſonſt nicht fo tief unglücklich 
ſein. Zu wiſſen, daß ſie in Petersburg iſt, mir 
ſo nahe, und daß ich doch nicht allzeit bei ihr 
fein kann, ihr nicht zu Füßen fallen, fie in meinen 
Armen halten kann — welche Qual! : 

Ich werde fie heute Nacht bei den Odoiéffskys 
ſehen und ſie aus der Ferne anbeten; ſie 
„officiell“ ſehen: umgeben von anderen jüngeren, 
ſchöneren Männern, dieſen glänzenden jungen 
ruſſiſchen Offiieren, den verwöhnten Lieblingen 
der Frauen, ſoviel beſſer als ich geeignet, ihre 
Einbildungskraft zu rühren, zu bezaubern. Wie 
alt und müde und basané mein Geſicht neben 
ihrem friſchen ausſieht! Die Schlachtfelder haben 
ihre Spuren zurückgelaſſen. Kum! Weiber 
lieben die Jugend. Ah, Daphne, ich bin heute 
nur noch ein altes, müdes Charge-Pferd, dem 
man eine Gnade anthut, wenn man es von 
feiner Pein erlöſt. Sieb mir den 10 
Liebſte, bevor du mich verläßt — denn du wi 
mich verlaſſen, ich fühle es. Solch“ Segen wie 
deine Liebe iſt nicht für mich. Das Leben, 
der Rauch der Schlachten, das Feuer des Lebens 


unflizen Finanzlage in dem laufenden Betriebs · 


jähre nicht zu erwarten. 


Wiesbaden, 14. Oktober. Bei den Stadtver⸗ 


ordnetenwahlen in der erſten und zweiten Ab- 


theilung ſiegten die vereinigten Nationalliberalen 
und Conſervativen. Dadurch iſt die freiſinnige 
Majorität der Stadtvertretung geſtürzt. 5 

Wien, 14, Oktbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet, 
daß das gegenwärtig in den dalmatiniſchen Ge- 
wäſſern übende öſterreichiſch-ungariſche Geſchwader 
im Laufe des Oktobers die Kreuzungspunkte des 
griechiſchen Archipels beſuchen und ſich dabei 
einige Zeit im Hafen Piräus aufhalten werde. 

Zara, 14. Oktbr. In Folge heftiger Wolken⸗ 
brüche haben in den letzten Tagen auf der Inſel 
Brazza große Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, 
durch welche zwei Perſonen und zahlreiches Vieh 
getödtet, ſowie Käufer, Felder und Straßen zer- 
ſtört find. Die Gefahr dauert noch fort. Aehn- 
liche Meldungen liegen aus Leſina und Pacicſe vor. 

London, 14. Oktober. Nach einer weiteren 
Petersburger Depeſche des „Daily Telegr.“ hat 
die Polizei in Kiew eine von ruſſiſchen Emigranten 
in der Schweiz und in Frankreich geleitete 
revolutionäre Verbindung entdeckt, welche be- 
zweckte, die gegenwärtige Hungersnoth als den 
Dorwand zur Veranlaſſung einer Bolkserhebung 
und zu politiſchen Morden zu benutzen. Eine 
Menge wirklicher und verdächtiger Mitglieder, 
darunter mehrere Studenten, wurden verhaftet. 

London, 14. Okt. der „Daily Telegraph“ be- 
richtet aus Petersburg aus angeblich authentiſcher 
Quelle, daß ſich unter den ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Abmachungen die Anerkennung Pamirs als 
ruſſiſche Provinz, ſowie die Etablirung der 
ruſſiſchen Ferrſchaft über einen Theil von 
Abeſſunien befinde. 

London, 14. Oktober. Die „Times“ befpricht 
die Begegnung von Giers mit Rudini und 
ſchreibt, fie könne ſich nicht der Anſicht anfchließen, 
daß Giers ernſtlich hoffe, Italien vom Dreibunde 
loszutrennen. Das wäre ein Unternehmen, welches 
wenig Kusſicht auf Erfolg biete. Nudini ſei ein 
ebenſo feſter Anhänger des Preibundes als 
Crispi ſelber. 

Der „Standard“ ift ähnlicher Anſicht und 
ſchließt feine Betrachtungen wie folgt: „Glück 
licher Weiſe ſteht der Dreibund ungeſchwächt da 
und muß fortgeſetzt die wärmſte Theilnahme 
Großbritanniens genießen, ſo lange er ein 
Friedensbund bleibt.“ 

Rom, 14, Oktober. Bor dem Strafgericht be- 
gann die Derhandlung gegen die wegen der un- 
ruhen am 1. Mai in Rom Verhafteten, unter 
welchen ſich auch Cipriani befindet. 61 Angeklagte 
gehören dem anarchiſtiſchen Vereine an. Es ſind 
125 Belaſtungs-, 200 Entlaſſungszeugen vor- 
geladen und es fungiren 35 Vertheidiger. 

Nom, 14. Oktober. In Rom iſt ein nationales 
Centralcomité behufs Agitation für die Ab- 
ſchaffung der päpſtlichen Garankiegeſetze 
in der Bildung begriffen. An die Spitze 


des Comités, das in allen Städten 
Italiens Meetings organiſiren wird, tritt 
vermuthlich Menotti Garibaldi, vielleicht 


auch Crispi. Die italienifhen Freimaurerlogen 
haben dem Comité ihre volle Unterſtützung zu- 
geſagt. 

Kopenhagen, 14. Oktober. Die Prinzen Georg 
und Nicolaus von Griechenland ſind heute früh 
über Giedſer nach Berlin abgereiſt. 


Konſtantinopel, 14. Oktober. Die Pforte hat 


die gänzliche Entwaffnung ihrer albaneſiſchen 
Unterthanen beſchloſſen, um die Blutfehden zu 
verhindern. Paſcha Abdul Kerim iſt mit Durch- 
führung der Entwaffnung betraut worden. 
Petersburg, 14. Oktober. Die „Nowoje Wremja” 
beſpricht die Mailänder Begegnung zwiſchen 
den Miniſtern v. Giers und Nudini und meint, 
der Gegenſtand der Unterredungen ſeien lediglich 
die Beziehungen Italiens zu Rußland geweſen, 
keineswegs ſeien ſie aber von dem Wunſche 
eingegeben worden, eine Annäherung Frankreichs 
an Italien oder Deutſchlands an Rußland herbei- 
zuführen. Dom Standpunkte Rußlands ſei es er- 
wünſcht, daß Italien von autoriſirter Seite erfahre, 


haben ihre häßlichen Spuren nur zu deutlich an 
mir zurückgelaſſen. Deine Liebe wäre wie ein 
Strom reinen Waſſers, die befleckten Kleider darin 
zu reinigen; fie würde eine unwürdige Der- 
gangenheit erquicken, verjüngen. Ja! Bin ich dir 
nahe, kehrt mir die Jugend zurück, die Romantik. 
Ich werde wieder rein. Ich zittere. Ich könnte 
weinen. Weshalb hat ſie dieſe Sehnſucht in mir 
erweckt, ſie eng an mein Kerz zu ſchließen, wenn 
fie niemals erfüllt werden ſoll? Ich bin von Un- 
raſt verzehrt. 

Die Frauen find eiferſüchtig auf fie. Heute Nach- 
mittag ſchwaßten fie über fie beim Thee. Dieſe 
Weiber, die Liebhaber zu dutzenden gehabt haben, 
wagten über meinen Liebling zu richten. Ddoiäffskn, 
dies Thier, hatte über ſie geſchwatzt. Er ſagte zu 
ihr: „Ich fah Sie in der Oper, Madame.“ 

230, hatte fie geantwortet; „ich bemerkte es.“ 

„Ich bin in Verzweiflung, Madame, wenn 
meine Bewunderung zu ausgeſprochen geweſen 
iſt, ich zu beſtändig zu Ihnen hinſah.“ 

„O, bitte, nehmen Sie es ſich nicht zu Herzen,” 
hatte ich geantwortet. „Es ift ganz überflüſſig. 
Eben deshalb gehe ich aus.“ 

Alle waren empört; die Männer winkten ein- 
ander zu und zuckten die Achſeſn. die Weiber 
riefen: „Les Americaines sont d un tel point 
mal Elevees! Wahrhaftig! Sie kennen keine 
Scham!“ und in ſittlicher Entrüſtung verdrehten 
fie ihre Augen, bis das Weiße zu Tage kam. 

Ein ſchrille Stimme kam zu ihrer Kilfe. 

„Man könne doch nicht wiſſen! Vielleicht war 
es übertrieben. Vielleicht hatte fie es nicht ge- 
ſagt. Katte ſie es, ſo war es allerdings atroce.“ 

ich aber wußte, daß fie es geſagt hatte, weil 
es ihr, Engel, wie fie ift, völlig gleich ſah; und 
eine Fluth leidenſchaftlicher Kingebung ſtieg mir 
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weshalb Rußland mit der Politik Italiens nicht 
übereinſtimme. Rußland wünſche freundliche 
Beziehungen mit Italien zu unterhalten; be · 
ſonders wichtig ſei es, Italien den wahren 
Charakter der Meerengenfrage darzulegen, welche 
nach Kenntniß der wahren Sachlage die guten 
Beziehungen Rußlands zu Italien nicht mehr 
ungünſtig beeinfluſſen würde. Auch ſei es für 
Rußland wichtig, die Faltung Italiens in dem 
Falle der ſtets möglichen Ereigniſſe in Bulgarien 
kennen lernen. 

Petersburg, 14. Okt. Geſtern hat die Jahres- 
verſammlung der baltiſchen griechiſch-orthodoxen 
Bratſtwo (Brüderſchaft) ſtattgefunden. Der Präſi⸗ 
dent theilte, wie die Blätter melden, mit, der 
Kaiſer habe fein Intereſſe für das ſympathiſche Ver⸗ 
halten der Bratſtwo zum Werke der Verbreitung 
der ruſſiſchen Bildung im baltiſchen Gebiete und 
feinen Dank ausgedrückt. der Beſtand der 
Bratſtwokaſſe betrug am 1. Januar 1891 
218 620 Rubel, Das verfloſſene Jahr war be- 
ſonders reich an Spenden für die Bratſtwo. 
Der Präſident gab dann einen Ueberblick über 
die erfolgreiche Thätigkeit der Bruderſchaft bei 
der Gründung von ruſſiſchen Schulen in bal- 
tiſchen Gouvernements, bei der Verbreitung der 
orthodoxen Religion daſelbſt. die Verſammlung 
wählte den Kurator des Dorpater Lehrbezirks, 
Lawrowshki, zu ihrem Ehrenmitgliede. 

Shanghai, 14. Oktober. Der Vicekönig Li hat 
in einer Antwort auf mehrfachen Anfragen er- 
widert, daß er die Lage nicht als ernſt betrachte, 
doch ſei die chineſiſche Regierung außer Stande, 
die Bevölkerung in Kunan zu zügeln, wo jüngſt 
wieder Unruhen ſtattgefunden hätten, während 
welcher ein Präfect vom Volke getödtet worden 
ſei. Die Regierung in Peking ſei tief verletzt durch 
die unfreundliche Haltung Deutſchlands. 

Nemnork, 14, Oktober. dem „Ferald“ wird 
aus Montevideo von geſtern über die letzten 
Ruheſtörungen in Uruguay gemeldet: Die Auf- 
ſtändiſchen ſchoſſen auf ein Bataillon Soldaten, 
welches bei dem Clubhauſe der Revolutionären 
vorübermarſchirte. Drei Offiziere ſind verwundet 
worden. Die Soldaten erwiderten das Feuer und 
53 Aufſtändiſche wurden getödtet und eine große 
Anzahl verwundet. Die Aufſtändiſchen flüchteten 
auf das Land, wo ſie Guerillabanden bilden, die 
von der Polzei verfolgt werden. Die Anhänger 
der Regierung behaupten, daß die Prieſter die 
Schuld an der aufſtändiſchen Bewegung trügen 
und dafür verantwortlich ſeien. 


Danzig, 15. Oktober. | 


*[Pfarrerwahl.] Bei der geſtern in der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde zu St. Bartho- 
lomäi vollzogenen Präſentationswahl für die dort 
erledigte Pfarrſtelle erhielten Stimmen: Pfarrer 
Stengel-Reufahrwaſſer 452, Pfarrer Kunze⸗ 
Skurz 389, Prediger Hevelke-Danzig 290, Pfarrer 
Schallenberg-Lunau bei Graudenz 74, Pfarrer 
Kleefeld-Giſchhau 73, Pfarrer Kalinowski-Smazin 
42. Die beiden Erſtgenannten werden alſo dem 
Magiſtrat als Patron zur Wahl präſentirt. 

* [Mohen-Radmeis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 4. Oktober bis 10. Ohtober 1881. Lebend 
geboren in der Berichtswoche 41 männliche, 38 weib⸗ 
liche, zuſammen 79 Kinder. Todt geboren 2 männliche, 
2 weibliche, zuſammen 4 Kinder. Geſtorben (ausfchliehl. 
der Todtgeborenen) 40 männliche, 29 weibliche, zu- 
ſammen 69 Perſonen, darunter Kinder im Klter von 
0 bis 1 Jahr: 18 ehelich, 5 auferehelich geborene, 
Todesurſachen. Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1. 
Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 2, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 12, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 11, Kindbett- (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 11, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 33, 
Gewaltſamer Tod: Derunglüchung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 3. 

Oliva, 14. Oktbr. Auf dem geſtrigen Jahrmarkt, 
über deſſen Verlauf ſchon berichtet iſt, waren ca. 2000 
Schweine, 180 Stück Nindvieh und 170 Pferde, 
letztere meiſt mittelmäßiges Arbeitsmaterial, a e- 
abgeſch 5 und ſie wurden zu angemeſſenen Pre fe 
abgeſeht. 

Chriſtburg, 13. Oktober. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde das vom Maurer- 
und Zimmermeiſter Hildebrandt 2 zum Bau 
eines Schlachthauſes entworfene Project genehmigt. 
Mit der Anfertigung des Anſchlages ih der Techniker 
Dreſcher und mit der Lieferung der inneren Einrichtung 
Kerr Hotop in Elbing betraut worden. das Wohn⸗ 
gebäude fur den Auffeher und einen Arbeiter, in 
welchem ſich auch Räumlichkeiten für die Zleifcher und 
deren Leute befinden, iſt vorhanden. Das Schlachthaus 
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zu den Lippen auf und ich fühlte, wie eine Gluth 
mein ganzes Geſicht bedeckte, für welches letztere 
ich mich nebenbei innerlich verwünſchte. 

„Glauben Sie, daß ſie es wirklich geſagt hat?“ 
fuhr die letzte Sprecherin, ſich zu mir wendend, 
hartnäckig fort. „Sie kennen ſie doch ſehr gut, 
glaube ich.“ 

„Ja“, erwiderte ich; „ich bin überzeugt, 
Madame, daß ſie es ſagte; und es möchte ebenſo 
ſchwer fein, fie zu vertheidigen, als ihr nach- 
zuahmen.“ 

Ein peinliches Schweigen folgte; im Ton meiner 
Stimme hatte etwas gelegen, das den damen 
nicht gefiel. dann ein Murmeln und unterſchied⸗ 
liche Dolchblicke. 

„Die Männer bewundern dergleichen Wunder- 
lichkeiten“, ſagte Madame Waſſilii mit hochge- 
zogenen Augenbrauen. 

„Ja, Madame, denn bei einer Zauberin wie 
Mrs. Acton iſt es einem, als hätte man ſich von 
dem Geflatter zahmer, kleiner, ſchreiender Papa- 
geien abgewandt, um den ſtolzen Flug eines 
prachtvollen wilden Seevogels zu beobachten.“ 

„Ah! il est pris!“ riefen die Weiber in ſcharfem 
concerto. „Pincé!“ Und ich wurde die Ziel- 
ſcheibe ihres mitleidloſen Spottes, der nicht ohne 
einen Beiſchmack von Rachegefühlen war. 

Ich brachte es mit einigen Kunſtgriffen der 
Galanterie, wie man ſie in meinem Berufe mit 
Nutzen lernt, fertig, mit meinen Verfolgern eine 
Art von Frieden zu ſchließen und mich fo aus 
der böſen Lage zu ziehen. Ich hatte thörichter 
Weiſe zu viel Hitze gezeigt; wunderte mich ſelbſt 
über die Kühnheit, mit der ich geſprochen; aber 
ich wäre erſtickt, hätte ich es nicht gethan. Daphne 
ift originell, und das iſt ein Verbrechen, das ihr 
Geſchlecht niemals verzeiht. (Fortſ. folgt.) 


en 1 

ſelbſt wird unter Pappdach erbaut, ſoll aber bedeutend 
geähe werden ale „erich Schlachthäuſer 
unſeker Nachbarſtädte, wo überall über Mangel an 
Raum geklagt wird. — den hieſigen Lehrern 
werden für die Beheizung der Gchulklaffe 
jährlich pro Klaſſe 45 Mark gezahlt. Die 


Verſammlung lehnte eine Sen dieſer Heizkoften 
ab, worauf die Lehrer erklärten, dann auch nicht 
mehr heizen zu wollen, obgleich fie hierzu bei der An- 
ſtellung verpflichtet ſind. 

m Neumark, 13. Okt. Zu Mitgliedern der Ein- 
kommenſteuer-Beranlagungs⸗Commiſſion für den 
Kreis Löbau wurden auf dem letzten Kreistage gewählt: 
Für den Großgrundbeſitz: RNittergutsbeſitzer Walzer⸗ 
Grodziczno, Gutsbeſitzer v. Ubisz-Tyllitz, für den Alein- 
grundbeſitz: Gutsbeſitzer Abramowski-Gr. Pacoltowo 
und Guts beſitzer Neumann-Loncorsz, für die Städte: 
Dr. Rzepnikomshi-Löbau und Kaufmann, C. Landshut- 
Neumark. Die bisherigen Mitglieder der Commiſſion 
zur Auswahl der Schöffen und Geſchwornen wurden 
wiedergewählt, nur für den Gerichtsbezirk Neumark 
an Stelle des Dr. v. Suminski der Kaufmann 
C. Landshut. — Zwei hieſige Beamte, der Rechnungs- 
rath Schwarz und der Steuerinſpector Schall, haben 
ine Penſionirung zum 1. November reſp. 1. Januar 
1892 beantragt. 

* Aus Oſtpreußen, 13. Okt. Der bekannte Helden- 
tenoriſt Fr. Anton Schott ift nicht nur ein hervor⸗ 
ragender Sänger, ſondern auch ein tüchtiger Fiſch⸗ 
züchter. Vor etwa zwei Jahren, bei Gelegenheit eines 
Gaſtſpiels in Königsberg, hielt er, nachdem er den 
neapolitaniſchen Fiſcherhelden Maſaniello geſungen, im 
dortigen Zifchereiverein einen Vortrag über die auf 
3 Beſitzung in Süddeutſchland betriebene Aufzucht 

es amerikaniſchen Schwarzbarſches. Die dabei ge⸗ 
gebene Anregung zur Einbürgerung dieſes Fiſches im 
e und Zriſchingfluſſe hat, wie die „K. F. 3.“ 
etzt berichtet, bisher jehr gute Reſultate ergeben. Es 
wurden in dieſe beiden Gewäſſer im Herbſte 1889 


amerikaniſche Schwarzbarſche in Längen von 


bis 11 Zoll ausgeſetzt, welche bei einer vor- 
genommenen rüfung in vergangener Woche 
lang waren. Der Fiſch bemeift 


2 bis 2½ Fu 
alſo in unſeren Gewäſſern daſſelbe ſchnelle Wachsthum 
wie in den amerikaniſchen, er iſt ferner ſehr wohl- 
ſchmeckend, leicht zu transportiren und gedeiht in allen 
denjenigen fließenden Gewäſſern und klaren Seen, in 
welchen Karpfen, Schleie, Kechte und Karauſche gezogen 
werden können. Der oſtpreußiſche Fiſchereiverein hat 
mit Unterſtützung der königl, Regierung nun die weitere 
Zucht der Siſche beſchloſſen und es werden im nächſten 
Frühjahre gegen drei Millionen Exemplare deſſelben 
5 Beſetſung weiterer Flüſſe mit weichem klaren 
aſſer hier eintreffen. Ganz beſonders hat man hier- 
bei das Augenmerk auf die maſuriſchen Seen gerichtet, 
in welchen die Zucht in Folge ihres vorzüglichen Waſſers 
im l ie 5 Umfange betrieben werden foll. 
Goldap, 13. Okt. Die Mörder des Eutobeſitzers 
Neiner auf Schönburg ſind nunmehr ermittelt. Es 
ſind der Kofmeiſter und zwei Knechte des Gutes 
Schönburg, die von Anfang an verdächtig waren. 


Die Zortbildungsſchuldebatte in der 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
Danzig, 14, Oktober. 

Wie ſchon kurz berichtet iſt, hat das von dem 
Miniſter für Handel und Gewerbe hierher ge- 
richtete Reſcript in Betreff der künftigen Ge- 
ſtaltung des Fortbildungsſchulweſens in Danzig 
geſtern zu einer lebhaften Debatte in der Stadt- 

verordneten-Derſammlung Beranlafjung gegeben, 
über welche wir uns einen ausführlicheren Be- 
richt vorbehalten haben. Wir laſſen nun zunächſt 
den Miniſterial-Erlaß, deſſen Ton und theilweiſer 
Inhalt in der Derſammlung fo lebhaftes Be- 
remden erregte, vollinhaltlich folgen. Der- 
elbe iſt bekanntlich an den Herrn Regierungs- 
präſidenten zu Danzig gerichtet und von letzterem 
unterm 3. Oktober den ſtädtiſchen Behörden zur 
Berathung und zum Bericht über die Angelegen- 
heit übermittelt worden. der Erlaß lautet: 

„Berlin, 29. Geptbr. Euer Kochwohigeboren theile 
ich ergebenſt mit, = der Geh. Ober-Regierungsrath 
Lüders von mir beauftragt war, bei Gelegenheit einer 
am 9. d. Mis. nach Königsberg unternommenen Dienft- 
reife perſönlich bei dem Erſten Bürgermeifter Dr. Baum- 
bach daſelbſt auf die möglichſte Beſchleunigung der lange 
ſchon in Ausſicht genommenen Errichtung eines eigenen 
Gebäudes für den Zeichenunterricht an der in Danzig 
bi begründenden obligatoriſchen gewerblichen Fort- 

ildungsſchule hinzuwirken. Dr. Baumbach hatte die 
Stadträthe Ehlers und Gronau, den Stabtbaurath Licht, 
den Vorſitzenden des dortigen Gewerbevereins und 
Stadtverordneten, Malermeiſter Schütz, den Stadt- 
verordneten Steffens, feinen Stellvertreter, den Stadt- 
verordneten Damme und die Stadtverordneten Dink- 
lage und Berenz gebeten, an dieſer Beſprechung 1 55 
zu nehmen, wodurch mein Commiſſarius am 11. d. Mis. 
die erwünſchte Gelegenheit erhielt, die Sach- 
lage eingehend darzulegen und meine Abſichten zur 
Kenntniß der ftäbtifchen Behörden zu bringen. 

„Durch die Novelle zur Reichs- Gewerbeordnung vom 
1. Juni d. J. iſt die Möglichkeit gegeben worden, überall 
den Zwang zum Beſuch der gewerblichen Fortbildungs- 
. durchzuführen. Ich bin jetzt entſchloſſen, von 

er mir durch das Geſetz vom 4, Mai 1886, betreffend 
die Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungs- 
ſchulen in den Provinzen MWeftpreußen und Poſen, er- 
theilten Ermächtigung Gebrauch zu machen und erſuche 
daher Euer e unter Mittheilung des 
Ihnen unterm 9. d. M. überſandten Rormalftatuts, 
den Magiſtrat zu Danzig zum Erlaß eines ſolchen 
Statuts aufzufordern. Erwägungen allgemeiner Natur 
machen es nicht bloß wünſchenswerth, ſondern noth- 
wendig, daß das Ortsſtatut bis zum 1. November d. J. 
von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten be- 
ſchloſſen wird. Ich behalte mir vor, die Schulpflicht 
nicht ſogleich in vollem Umfange e var zu laſſen, 
wozu vorausſichtlich die zur Zeit für die Ertheilung 
des Zeichenunterrichts verfügbaren Räumlichkeiten auch 
nicht ausreichen würden. Aber auch hiervon abgeſehen, be- 
abſichtige ich zum Beſuche des Unter richts von der Eröffnung 
der Schule bis zum 1. April 1893 nur diejenigen ge- 
werblichen Arbeiter anhalten zu laſſen, die noch nicht 
15 Jahre alt ſind, und auch dieſe oder einen Theil von 
ihnen nur unter den nach Lage der Verhältniſſe mir 
als juläſſig erſcheinenden Beſchränkungen. Zu dem 
Ende muß ich den Anſpruch erheben, daß von der 
Stabt Danzig die für die Erthellung des Unterrichts 
— age auch des Zeichenunterrichts — erforder- 
lichen Klaſſenzimmer und Aulen der ſtädtiſchen Gemeinde- 
ſchulen und age das ſogenannte Gewerbehaus in 
der Heiligengeiſtgaſſe, in dem wöchentlich 600 
Schüler im Zeichnen unterrichtet werden können, zur 
Verfügung geſtellt, während des Unterrichts geheizt 
und mit dem für den Zeichenunterricht erforderlich 
werdenden Schulinventar, das real in dem für dieſen 
Unterricht zu erbauenden Gebäude verwendet werden 
kann, verſehen werden. Ich werde baldigft durch 
einen ſachverſtändigen Commiſſar feſtſtellen laſſen, welche 
Beſchaffungen und welche bauliche Aenderungen im 
Gewerbehauſe 3 ſein werden, und bin 
bereit, die Stadt für die ren für der 
Bauarbeiten, ſowie eventuell den Verein für die Ent⸗ 
ſchädigung des p das Gewerbehaus padıt- 
weiſe bis zum 1. Oktober 1892 . WMirthes 
und die aus der ſpäteren Wiederherſtellung des gegen- 
wärtigen Zuſtandes erwachſenden Ausgaben in einer 
mir billig erſcheinenden Weiſe zu ran und dem 
Verein die Jortführung des jett ertheilten Zeichen- 
unterrichts bis zur Einrichtung dieſes Unterrichts an 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule, Br bis zum 
1. Januar oder 1. April 1892, zu erleichtern. Auch 
kann der großſe Saal im erſten Stock des Vereins- 
auſes an einem Abende in der Woche von dem Verein 

r ſeine Zuſammenhünfte benutzt werden. 2 
von der proviſoriſchen Benutzung des Gewerbehauſes 
und der Gemeindeſchulen für die Ertheilung des 
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Zeichenunterrichts, muß ich beanſpruchen, daß die 
Stadt Danzig ſich in bindender Form verpflichtet, 
binnen längſtens 3½ Jahren, vom 1. Oktober 
1892 an gerechnet, auf einem von mir zu ge- 
nehmigenden Platze und auf Grund eines gleichfalls 
von mir zu genehmigenden Projects und 
Koſtenanſchlages (I) auf ihre Koſten ein Gebäude für 
die Ertheilung des Zeichen- und Modellirunterrichts 
an der gewerblichen Fortbildungsſchule, mit dem der 
bisher an der Provinzial-Aunft- und Gewerkſchule er- 
theilte Unterricht vereinigt werden wird, zu erbauen, 
mit dem erforderlichen Schulinventar zu verfehen 
und das Gebäude zu unterhalten, fo lange wie die 
Staatsregierung die Forkbildungsſchule beſtehen 
läßt. Serner hat die Stadt Danzig ſich zu ver⸗ 
pflichten, daß fie auf dieſelbe Zeit in den ſtädtiſchen 
Schulen oder anderen zu ihrer Verfügung u 
und m. E. geeigneten Gebäuden die nöthigen Räume 
für den Unterricht im Deutſchen und im Rechnen mit 
den vorhandenen Schulutenſilien einräumen, heizen und 
durch die ſtädtiſchen Schuldiener auf ihre Koſten 
reinigen laſſen wird, während alle übrigen Koſten, 
insbeſondere die der Ertheilung des Unterrichts, 
der Beſchaffung und Unterhaltung der Lehr- 
mittel, der Beleuchtung und der etwa erforderlichen 
Ergänzung der vorhandenen Beleuchtungsanlagen 
von der Staatsregierung werden getragen werden. 
Außerdem wird die Staatsregierung der Stadt Danzig 
u den Ausgaben, die ihr durch die Erbauung und 
unterhaltung des Gebäudes erwachſen werden, von der 
Uebergabe des Gebäudes an die Schule ab gerechnet, 
jährlich 8000 Mk. während der folgenden 10 Jahre 
zahlen, wobei die Forigewährung dieſer Beihilfe für 
einen längeren Zeitraum vorbehalten bleibt. Bei den 
früheren zwiſchen den Commiſſaren des Magiſtrats und 
dem dieſſeitigen Referenten geführten Verhandlungen 
und in den von meinem Herrn Amtsvorgänger am 
28. Oktober 1886 an den Herrn Oberpräfidenten und 
am 10. März 1888 bezw. 22. Februar 1889 an den 
Herrn Regierungspräfidenten gerichteten Erlafſen, ſowie 
in dem meinigen vom 2. Juni v. J. iſt davon ausge- 
7 2 daß in Danzig etwa 2400 gewerbliche, noch nicht 
8 Jahre alte Arbeiter vorhanden ſeien, die ſämmtlich 
den Unterricht im Deutſchen, in der gewerblichen Cor- 
reſpondenz und Buchführung, ſowie im gewerblichen 
Rechnen beſuchen müßten, von denen mindeſtens 1800 des 
Zeichnens für ihren Beruf bedürfen. Der Unterricht 
im Rechnen und im Deutſchen werde, um eine zu 
große Anhäufung der Schüler an einer Stelle zu ver- 
meiden und um die Wege abzuhürzen, in verſchiedenen 
Volksſchulgebäuden, der Unterricht im Zeichnen aber, 
um ſeine Ertheilung und Leitung zu erleichtern und 
die Ausgaben für Lehrmittel nicht zu ſteigern, am 
beſten in einem einzigen, beſonders zu erbauenden 
Gebäude, das 17 Klaſſenzimmer und die nöthigen 
Nebenräume enthalten müſſe, ertheilt werden. 

„Die Bauhoften waren von dem Stadtbaurath im 
Jahre 1888 auf 290 000 Mk. veranſchlagt worden, 
wozu, wie in dem Erlaſſe vom 22. Februar 1889 näher 
dargelegt iſt, noch 30 000 Mk. für das zu niedrig 
veranſchlagte Schulinventar hinzukommen. Der Werth 
des Grund und Bodens iſt hierbei außer Betracht ge⸗ 
laſſen. Auf dem in meinem Erlaſſe vom 2. Juni v. J. 
empfohlenen Bauplatze in der Kopfengaſſe, der da⸗ 
mals für 48000 Mk. zu kaufen war, würde der Bau 
ſelbſt nach der Anſicht des Geh. Regierungs- und Bau- 
raths Ehrhardt nur etwa 230000 Mz. gekoſtet haben. 
Der ſüdliche Theil des Dominikanerplatzes iſt 
m. E. für die Schule in jeder Kinſicht geeignet, 
da der ganze Platz groß genug iſt, um auf der Nord- 
ſeite eine von Gartenanlagen umgebene Markthalle zu 
erbauen. Da jetzt beabſichtigt wird, den ganzen nach 
der Erbauung der Markthalle übrigen Raum in 
Gartenanlagen zu verwandeln, jo wird, wenn dieſe 
beſchränkt werden, der Bauplatz für die Zeichenſchule 
der Stadt nichts koſten. Das Bebürfnig der Giadt- 
gegend nach friſcher Luft kann vorausſichtlich durch 
die Beſeitigung der in unmittelbarer Nähe befindlichen 
Umwallung und eventuell durch die Benutzung dieſer 
u Anlagen ſehr wohl befriedigt werden. Die Be- 
feitigung der bekannten mit der Radaune und ihren 
Nebenkanälen verbundenen Uebelſtände dürfte 
übrigens für den Geſundheitezuſtand der Altftabt 
wichtiger fein, als daß auf dem Dominikanerpla ein 
Schulgebäude aufgeführt wird. Der Platz iſt nur 
etwa 500 M. von der Mottlau, 400 M. vom Zeftungs- 
graben und wenige Schritte vom Holzmarkt 
entfernt. Will die Stadt den ſie nichs hkoſtenden 
Platz für den Schulbau nicht verwenden, fo 
ich ſie nicht entſchädigen für die Koſten, 
die ihr aus der Wahl eines anderen etwa erwachſen 
werden. Da nicht feitfteht, wann die Stadt Danzig ſich 
mit dem Militärfiscus über den Erwerb der inneren 
Feſtungswerke einigen und dadurch die Möglichkeit 
erlangen wird, einen anderen hinlänglich großen Platz 
für ein freiliegendes Schulgebäude zu erlangen, ſo 
muß ich beanſpruchen, daß ein anderer m. E 
geeigneter Bauplatz beſtimmt und geſichert wird, ehe 
in einer die Erbauung der Zeichenſchule ans. 
2 Weiſe über den Dominikanerplatz ver 

gt wird. 

„Euer Kochwohlgeboren ift bekannt, daß in Elbing, 
deſſen Einwohnerzahl etwa ein Drittel der Danziger 
beträgt, jetzt ein Zeichenſchulgebäude mit 9 Klaſſen⸗ 
immern und Nebenräumen mit Einſchluß des Schul- 
nventars, allerdings in einfachſter Ausführung, nur 


80 000 Mk. koſten ſoll. Es ift daher nicht ju be⸗ 
zweifeln, daß das in Danzig zu errichtende 
Gebäude, ſelbſt wenn die Koſten der Zunda- 


mentirung auf dem Dominikanerplak ebenfo dee 
wie auf der zuerſt vorgeſchlagenen auſtelle 
in der Pfefferſtadt fein ſollten, wo überdies zwei Ge⸗ 
bäude aufgeführt werden müßten, mit dem Inventar 
bei Vermeidung unnöthigen Schmuches für 300 000 Mk. 
hergeſtellt werden kann. 

„Ich muß es grunbſätzlich ablehnen, der Stadt als 
theilweiſe Entſchädigung für die ihr aus der Er- 
bauung und Unterhaltung des Schulgebäudes er- 
wachſenden Koſten beſtimmte Procente des Bauhapitals 
und des Werthes des Grundſtückes oder auch nur des 
erſteren zu gewähren, und kann ihr nicht mehr als 
jährlich 8000 Mk. auf 10 Jahre, von der Uebergabe 
des Gebäudes an die Schule gerechnet, zuſichern. Das 
von der Stadt zu bringende Opfer beſchränkt ſich daher, 
ſobald die Schule auf dem ſie nichts koſtenden 
Dominikanerplatz gebaut wird, auf etwa 7000 Mh., 
wenn einfach gebaut wird, wozu noch die Koſten der 
Heizung und Reinigung der für den Unterricht im 
Deutſchen und Rechnen zu benutzenden Klaſſenzimmer 
in einigen Volksſchulen kommen. Dagegen wird 
die Staatsregierung jährlich etwa 80000 Mk. 
aufwenden, um in Danzig eine möglichſt 
vorzüglich eingerichtete Zortbildungsfchule und 
Fachſchule für alle Gewerkszweige zu unterhalten, in 
der die zum Beſuch des Unterrichts Verpflichteten 
4 Stunden wöchentlich zeichnen ſollen, aber ebenſo wie 
freiwillig Eintretende mehr zeichnen können. Der 
Director der Anſtalt wird von einem Subdirector für 
den Unterricht im Deutfchen und im Rechnen und in 
der Leitung der ganzen en durch den Rath eines 
Curatoriums, in dem bie ſtädtiſchen Collegien und der 
Gewerbeſtand reichlich vertreten fein ſollen, unter- 
ſtützt werden. Ich hoffe, daß es ſpäter möglich ſein 
wird, wie ſchon in meinem Erlaſſe vom 2. Juni v. J. 
bemerkt worden iſt, einige Zimmer des neuen Schul- 
gebäudes für eine vierklaſſige Werkmeiſterſchule für 
Maſchinenbauer mit Tagesunterricht m beſtimmen. 
Die Laſten, welche die Stadt Danzig zur Erreichung der 
großen Vortheile, die für die Gewerbe aus der Er- 
richtung einer zugleich als Handwerker- und Aunft- 
gewerkſchule zu bezeichnenden FJortbildungsſchule 
erwachſen werden, erſcheinen noch geringer, 
wenn man berückſichtigt. daß die Stadt die 
freie Verfügung über die zur Zeit von der 
a - und Gemwerkfhule benutzten 

äume im Sranziskanerhlofter 3 der Vollendung 
des Schulgebäudes zurückerhalten wird, daß fie ſchon 
vor einigen Jahren einen Juſchuß von Mark 
jährlich zur Unterhaltung der . 
angeboten hat, daß fie ſeit der Aufhebung der früheren 
Gewerbeſchule den nach dem Etat dieſer Anſtalt für 


9 


* 


r x 22 


1878/81 12 322 Mk. jährlich betragenden Zuſchuß er- 
ſpart, daß die Stadt Danzig ſeit 12 Jahren für den 
gewerblichen Unterricht ſehr wenig gethan hat und 
endlich, daß eine außerhalb des Geltungsgebietes des 
Geſetzes vom 4. Mai 1886 liegende Stadt für eine 
ſolche Anſtalt das Lokal ganz auf ihre Koſten her- 
geben und von den übrigen dauernden Ausgaben min- 
deſtens die Hälfte, im vorliegenden Falle jährlich min- 
deſtens ca. 40.000 Mk. übernehmen müßte. Die Stadt 
5 hat ſich verpflichtet, ein Gebäude für den 
eichenunterricht an der ſtaatlichen Fortbil- 
dungs Schule auszuführen, mit dem nöthigen 
Schulinventar auszuſtatten und zu unterhalten, 
außerdem aber die für den Fortbildungsunterricht 
weiter erforderlichen Räume in den ſtädtiſchen Schulen 
erzugeben und ſämmtliche Räume, ſowie die in dem 
Jeſchenſchulgepüude auch unterzubringende Baugewerk- 
chule zu heizen und zu beleuchten und die in den 
Alenldchen Schulen benutzten Lokale zu reinigen. 
Mit Rückſicht darauf, daß gegenüber den Aus- 
führungen meines Commiſſars in der dialhrung am 
. d. M. die Zweckmäßigkeit der Ein ee. des 
Schulzwanges bezweifelt worden iſt, will ich nicht 
unterlaffen, mit Beſtimmtheit zu betonen, daß die Ab- 
nahme des Beſuchs der obligatoriſchen Fortbildungs- 
Br in den letzten anderthalb Jahren in Folge der 
uer Kochwohlgeboren bekannten Rec tsauffaffung des 
königlichen Kammergerichts hinlänglich bewieſen hat, 
daß der Schulzwang nothwendig iſt, um einen regelmäßigen 
Lela des Unterrichts und damit ſeinen vollen Nutzen 
u erreichen. Diejenigen Danziger Gewerbtreibenden, die 
bisher ſchon in anerkennenswerther Weiſe ns Lehr- 
linge den Zeichenunterricht in der Schule des Gewerbe- 
vereins zu beſuchen angehalten haben, werden durch 
die Einrichtung der obligatoriſchen Fortbildungsſchule 
nur genöthigt werden, ſie auch am Unterricht im 
Deutſchen und im Rechnen Theil nehmen zu laſſen. 
Die noch größere Zahl der Lehrlinge aber, die ſich 
vom Unterricht fern gehalten haben aus Furcht vor 
den Neckereien ihrer Kameraden, oder weil die Arbeit- 
geber ihnen den Wunſch und die Bitte ausgeſprochen 
haben, daß ſie die Fortbildungsſchule nicht len 
möchten, werben künftig daran Theil nehmen dürfen 
und müſſen. Ueberall, wo in Preußen der Beſuch der 
gewerblichen Jortbildungsſchulen nicht obligatoriſch iſt, 
jählen dieſe Anſtalten halb ſo viel und oft noch viel 
weniger Schüler, als die obligatoriſchen Fortbildungs- 
ſchulen in Städten gleicher Größe, 
„Sollte die Stadt Danzig, die ihr angebotenen Vor⸗ 
de und die Bedeutung der zu errichtenden Anſtalt 
‚für die gerade dort fo dringend nöthige Kebung des 
Gewerbes verkennend, nicht alsbald die von mir 
dafür geſtellten Bedingungen ohne Einſchränkung an- 
nehmen, ſo ſehe ich mich zu meinem lebhaſten 
edauern genöthigt, entweder die für die 
Danziger Zortbildungsfhule von mir vorbehaltenen 
Mittel anderweitig für die möglichſte Verbeſſerung des 
gewerblichen Unterrichts in Elbing, Thorn, Bromberg 
und anderen Städten zu verwenden oder für die 
Bebürfnifje anderer benachbarter Provinzen verfügbar 
* machen, die in ihrer jetzigen Verfaſſung keinen 
ußen ftiftende Aunft- und Gewerkſchule zu Danzig 
aufzuheben und der Gtadt allein die Förderung des 
gewerblichen Unterrichts zu überlaſſen, oder es wird, 
um die gemerbtreibenbe Jugend nicht unter der 
Weigerung der Stadt Danzig leiden zu laſſen, der 
Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen ins Auge gefaht 
werden müſſen, durch welche die Gemeinden verpflichtet 
werden würden, die für den Unterricht unentbehrlichen 
Lokalitäten herzuſtellen und zu unterhalten, um auf 
dieſem Wege die in Danzig obwaltenden Schwierig- 
heiten zu beſeitigen und der Entftehung ſolcher an 
anderen Orten vorzubeugen. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
Frhr. v. Ber lepſch. 


Die geſchäftliche Einleitungsdebatte über das 
vorſtehende Miniſterialſchreiben haben wir ſchon 
dem weſentlichen Inhalte nach geſtern mitgetheilt. 
Ueber die demnächſtige Generaldebatte ſſt nach 
8 unſeres Referenten Folgendes 


zu MER: 5 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach: Es ſei keine 
beſonders dankbare Aufgabe, die Vorſchläge des Herrn 
Miniſters heute hier iu vertreten; das Reſeript laſſe 
allerdings an Deutlichkeit und Entſchiedenheik nichts zu 
wünſchen übrig. Aber man dürfe ſich durch den 
etwas ſcharfen Ton, der in demſelben angeſchlagen fei, 
von einer objectiven Würdigung der . nicht 
abhalten laſſen. Er müſſe zunächſt für ſeine Perſon den 
in dem Schreiben indirekt gemachten Vorwurf zurück- 
weiſen, als wäre die Sache während feiner Amts- 
führung verſchleppt worden. Die Frage laſſe ſich 
nämlich deshalb nicht ſo raſch erledigen, weil vor 
allem die Platzfrage ſehr ſchwierig ſei. Er 
könne, was die Zeit vor 3 Amtsantritt anbetreffe, 
über dieſen Punkt allerdings nur nach den Akten ur- 
theilen; aus denſelben gehe jedoch hervor, daß ſchon 
vor ſeinem Amtsantritt von der Plaßfrage häufig die 
Rede geweſen ſei. Es liege auch ſchon aus der Zeit 
vor ſeinem Amtsantritt ein vollſtändig ausgearbeitetes 
rojeet für den Bau einer Fortbildungsſchule auf 
efferſtadt vor, und es würde die Aufftellung dieſes 
rojectes die Stadtverordnetenverſammlung noch be- 
chäftigen müſſen, da die Koſten für die Ausarbeitun 
deſſelben mit 3000 Mk. auf Vorſchußconto gebucht un 
noch nicht bewilligt ſeien. Verſchiebene Plätze ſeien 
bisher für die Errichtung des Schulgebäudes ins Auge 
gefaßt worden, in der Pfefferſtadt, an dem Dominikaner- 
platz, auf dem Dominikanerplatz und auf dem Platz, 
auf welchem jetzt das Müllergewerkshaus ſtehe. Außer- 
dem habe ſich der Kerr ae Lüders zuerſt für 
einen Platz auf der Gpeicherinfel entſchieden. Als er 
(Redner) im Frühjahr d. J. mit Kerrn Lüders in 
Berlin über die Errichtung eines Fortbildungs- 
1 verhandelt, habe derſelbe zuerſt nicht von 
er Speicherinſel abgehen wollen; in einer ſpäteren 
Beſprechung aber habe Kerr Geheimrath Lüders den 
Platz auf der Speicherinſel (den ſogen. Trömmelhof) 
aufgegeben. Nunmehr ſei der Dominikanerplatz in 
den Vordergrund getreten. Der Magiſtrat ſei jedoch 
ſaſt einſtimmig der Anficht, daß unter keinen Umſtänden 
das Schulhaus auf dem Dominikanerplatz gebaut wer- 
den dürfe, jo warm dieſer Platz auch in dem Refcript 
empfohlen worden ſei. (Lebhafte Heiterkeit und Zuſtim⸗ 
mung.) Dieſer Platz ſei bereits für den Bau einer 
Markthalle in Ausſicht genommen und er würde nach 
dem Vorſchlag des Lerrn Lüders durch drei 
große Gebäude, die Kirche, die Schule und 
die Markthalle vollſtändig zugebaut werden. 
die Markthalle müſſe aber von allen Seiten zugänglich 
ſein und ſolle von Anlagen umgeben werden, Es müſſe 
alſo ſchon der Platfrage wegen das Nefeript zum 
Gegenſtand einer commiſſariſchen Berathung gemacht 
werden. Doch es ſeien noch einige andere Fragen zu 
berücksichtigen. Es folle ſchleunig ein Ortsftatut über 
die obligatoriſche Einführung des Fortbildungsſchul⸗ 
Unterrichtes aufgeſtellt werden. Bei ſeiner Unterredung 
mit Herrn Lüders im Frühjahr habe ihm derſelbe be- 
züglich dieſes Punktes erklärt, der Herr Kandels. 
miniſter wolle mit der Forderung eines Statuts 
warten, bis die ä banner. 
was inzwiſchen geſchehen ſei. . er- 
gericht Kae Bi bekanntlich die Auffaſſung 
vertreten, daß nach preußiſchem Recht eine 
Ein- und Durchführung des Fortbildungsſchutzwanges 
im Wege polizeilicher Verordnung nicht zuläſſig ſei. 
Der Beſuch der Fortbildungsſchulen ift in Folge deſſen 
ſehr zurückgegangen, wie Redner durch die Mittheilung 
verſchiedener ſtaliſtiſcher Daten aus Poſen und Weſt⸗ 
reußen nachweiſt. Die Möglichkeit des Schulzwanges 
kei aber nunmehr durch die Gewerbeordnungsnovelle 
ſtatuirt worden. Als die beiden Herren Miniſter 
Freiherr v. Berlepſch und Dr. Miquel in Danzig an- 
weſend waren, habe er mit ihnen über die 
Errichtung einer Fortbildungsſchule verhandelt. 
Dr. Miquel habe ſich unter Anführung des 
bekannten Wortes, Danzig müſſe Induſtrieſtadt 
werden, dahin ausgesprochen, daß die gewerblichen 
Jortbildungsſchulen ſich reger ren müßten. Schr. 
v. Berlepſch ſei damals in freundlicher und ſehr liebens- 


würdiger Weiſe auf die Sache eingegangen. Er (Redner) 
habe ſich dabei die Frage geſtattet, warum ſoll man 
gerade mit dem Bau des Schulhauſes beginnen? Wir 
haben in Danzig bereits tüchtige gewerbliche Fort- 
bildungsſchulen, und man könne zunädjft vielleicht den 
ſtaatlichen Zuſchuß zu der Schule des Gewerbevereins 
erhöhen. So könne die Gewerbeſchule ſich weiter ent- 
wickeln, und dann ſei es an der Zeit, mit der Gewerbe- 
ſchule in das neue Schulhaus einzuziehen. Mit dem 
Gewerbeverein ſeien denn auch Verhandlungen wegen 
völliger Ueberlaſſung feines Grundſtückes zu Schulzwechen 
angeknüpft worden. Nunmehr erfolgte der Beſuch des 
Geheimraths Lüders. Seitdem werde der Schulbau 
wiederum in Vordergrund geſtellt, wobei allerdings ein 
Uebergangsſtadium vorgeſehen werde. Er ſehe nun 
ein, daß in manchen Kreiſen unſerer Stadt gegen die 
obligatoriſchen Fortbildungsſchulen eine Abneigung be- 
ſtehe, die er vollſtändig ver * denn es werde für 
Manchen ſchmerzlich ſein, daß ein ſo ſchön begonnenes 
Merk jetzt verſtaatlicht werde. Gleichwohl müſſe man 
die Frage des obligatoriſchen Fortbildungsſchulunter⸗ 
richts ruhig behandeln und man werde dazu kommen, 
den Zwang zu ſtatuiren. Nach feiner mehr als zehn⸗ 
jährigen Erfahrung in einer induſtriellen Gegend könne 
nur durch den Fortbildungsſchulzwang etwas Be- 
friedigendes erreicht werden. Dieſelbe Berechtigung 
wie der allgemeine Schulzwang habe auch der 
he Beſuch der Fortbildungsſchulen. Der 
Staat habe die pflicht, die Bildung der 
jungen Leute zu fördern, und wenn mit der Fort- 
bildungsſchule auch noch gewerblicher Unterricht ver- 
knüpft ſei, ſo würde hierdurch auch den berechtigten 
Intereſſen der Gewerbetreibenden Rechnung getragen. 
Unter den größeren deutſchen Staaten ſei Preußen, 
welches ſonſt im Schulweſen an der Spitze geſtanden 
habe, auf dem Gebiet der Zortbildungsfchule zurück- 
geblieben. Die obligatoriſchen Schulen ſeien daher nicht 
u verwerfen. Dazu käme, daß man eine ſolche Schule in 
15 Stadt Danzig jetzt mit großen Mitteln ins Leben 
rufen wolle, wie ſie dem Gewerbeverein nicht zu Gebot 
ſtänden. Auch der Umſtand, daß mit der Fortbildungs- 
ſchule zugleich eine Fachſchule für Maſchinenbauer ein- 
gerichtet werden ſollte, würde ihn bewegen, auf die 
Sache einzugehen. Das Geſetz vom Jahre 1886 lege 
endlich das Fortbildungsſchulweſen unſerer Provinz 12 


die Hand des Miniſters, und es klinge aus dem Reſeript 


deſſelben ſehr deutlich das Leitmotiv heraus: „Und en du 
nicht willig, fo brauch' ich Gewalt!“ Wir ſchickten 
uns an, unſere gewerblichen Schulen dem Staate zu 
überweiſen. Das ſei ihm auch nicht ſumpathiſch, er 
würde es lieber ſehen, wenn das Fortbildungsſchul⸗ 
weſen in der Kand der Gemeinde verbleibe, die mit 
den Bürgern in ſteten unmittelbaren Beziehungen ſtehe, 
und der Staat einen Aueh gewährte. Für unſere 
Gemeinde ſei es aber angeſichts ihrer Finanzlage nicht 
möglich, die 80 000 Mk., welche die Schule jährli 

erfordere, aufzubringen und man müſſesalſo den A 
ſchon eintreten laſſen. Ein Troſt ſei es wenigſtens, 
daß ein gewerbliches Curatorium vorgeſehen ſei, in 
welchem die Wünſche und Forderungen funferer 


Gewerbetreibenden und, des Magiſtrats wohl 
einigermaßen zur Geltung kommen würden. Was 
nun die finanzielle Seite anbetrifft, ſo ſolle 


die Stadt das dern beſchaffen und unter- 
za und zur PBerzifijung und Amortiſation des 
aukapitals einen jährlichen Zuſchuß von 8000 Mk. 
erhalten. Nun habe der Punkt Agſtoß erregt, daß 
der Zuſchuß nur auf 10 Jahre zugeflanden ſei. Man 
ſolle aber dieſe zehn Jahre nicht zu tragiſch nehmen 
und ſich jetzt ſchon den Kopf darüber zerbrechen, 
was geſchehen würde, wenn nach 10 Jahren der Zu- 
Hach nicht weiter bewilligt werde. Die Figirung dieſes 
üͤſchuſſes beruhe in dem Umſtand, daß der Staat fo 
reiche Mittel aufgeſammelt habe, daß er den Zuſchuß 
auf eine Reihe von Jahren leiſten könne, ohne dem 
Landtage deshalb eine Vorlage machen zu müſſen. Es 
ſei anzunehmen, daß der Staat auch nach Ablauf der 
ehn Jahre die Bude nicht zumachen werde. Denkbar 
ſei es allerdings, daß nach 10 Jahren kein ſolcher 
Zuſchun mehr gewährt werde, aber auch 
dann werde ſich die Sache machen laſſen. 
Offerte des Staates ſei im übrigen keine ungünftige, 
denn die Stadt, die heute ſchon 5000 Mh. für die ge- 
werbliche Fortbildungsſchule zahle, erhalte einen Ju- 
ſchuß von Mk., ſodaß es außer ad 5000 Mk. 
nur noch geringer Mittel bedürfe, um die Baugelder 
zu verzinſen und die Gebäude zu unterhalten. Ihm 
liege ein Expofs über die Entwicklung der gewerblichen 
Fortbildungsſchule des Gewerbevereins und des In⸗ 
nungs-Dereins vor, die vor 13 Jahren mit 40 Schülern 
angefangen habe und gegenwärtig 700 zähle. Trotz 
diefes erfreulichen Wachsthums ſei die Zahl der 
Schüler immer noch eine geringe, denn nach einer auf- 
geſtellten Berechnung würden etwa 2300 junge Leute 
die Jortbildungsſchulen und von ihnen etwa 1800 den 
Zeichenunterricht beſuchen. In Summa formulire er 
ſeine Anſicht dahin, daß die Form des Reſcriptes zwar 
nicht beſonders anmuthig, die Sache ſelbſt aber nicht 
zu verwerfen ſei. „Weiſen Sie — ſo ſchloß Kerr 
Dr. Baumbach — die Kand des Herrn Miniſters nicht 
zurück, auch wenn fie Ihnen nicht in einem ſammt⸗ 
weichen Glacéhandſchuh dargeboten wird. Wir werden 
mit der gewerblichen Fortbildungsſchule in dieſer Stadt 
dem Bildungsbedürfniß der heranwachſenden Jugend 
und den berechtigten antereſſen des Gewerbeſtandes 
Rechnung tragen, aber auch für die Stadtgemeinde 
ſelbſt etwas Nützliches und Segensreiches ſchaffen.“ 
Stadtv. Damme: Er müſſe ſich zunächſt dagegen ver- 
wahren, daß man aus jeinen Ausführungen etwa 
ſchließe, er ſei ein Gegner der Fortbildungsſchule. 
Er intereſſire ſic ſehr lebhaft für Fortbildungsſchulen 
und wünſche, daß dieſelben noch auf ganz andere 
Gebiete als die gewerblichen ausgedehnt würden. Es 
fehle jo häufig an Kerzensbildung, an Höflichkeit, und 
vielfach mache ſich ein Uebermuth geltend, der ni 
nur nicht durch die häusliche Erziehung unterdrückt, 
ſondern bisweilen gerade im Laufe des Lebens er- 
worben worden ‚lei. Er ſei alſo durchaus 
nicht gegen Jortbildungsſchulen. Dagegen ſei die 
obligatorifhe Jortbildungsſchule ein ſehr zweifel- 
haftes Geſchäft. Auch der Freiherr von Berlepſch 
habe nicht immer ſo gedacht wie in ſeinem Referipte 
ausgeſprochen werde; er glaube das aus einem 
Erlaß vom 9. 5 1891 ſchließen zu müſſen, der dem 
Dorf edc dat der Kaufmannſchaft zugegangen ſei. Es 
habe ſich dabei um den Beſuch von Schifferſchulen ge- 
handelt, und der Miniſter habe erklärt, es bedürfe des 
empfohlenen Schulzwanges nicht, und dies damit 
motivirt, daß nach anderweitig gemachten Erfahrungen 
die Mehrzahl der Schüler ſich unluſtig, widerſpänſtig, 
träge und unaufmerkſam erweiſen und die wenigen 
ſtrebſamen Beſucher mit fich fortreißen würde. (Hört! hört!) 
Es handle ſich bei den Schifferſchulen darum, daß die⸗ 
chat welche dieſelben abſolvirt hätten, ſich die Anwart⸗ 
chaft auf Stellungen erwerben, deren Bekleidung anderen 
verſagt 5 Er habe bei der Anweſenheit des Herrn 
Lüders dieſen Erlaß erwähnt, doch Kerr Lüders 
habe beſtritten, daß derſelbe von dem Handels- 
miniſter ausgegangen ſein könne, da er ſonſt davon 
wiſſen müßte, denn alle Schulſachen im Kandels 
miniſterium gingen von ihm aus. Wenn das zutreffe, 
ſo ſei wohl auch das vorliegende Refeript von Herrn 
Lüders ausgegangen und ſtimme nicht mit den 
liebenswürdigen Formen des Herrn Miniſters 
v. Berlepſch überein. Es werde uns ſchwer gemacht, 
das darin enthaltene Gute anzunehmen. (Lebhafte Zu- 
ſtimmung.) Der Erlaß ſei in einer Form abgefaßft, welche 
uns keine Wahl laſſe, als alles anzunehmen. Es ſei 
la aus der Geſchichte bekannt, daß der jähe 
Zuſammenbruch Preußens im Jahre 1806 da- 
durch veranlaßt worden ſei, daß die Bürger, von der 
Regierung bevormundet und von jeder Einwirkung 
auf das Staatsweſen und das Gemeindeleben ausge- 
ſckloſſen, in ſtumpfer Refignation alles von der Ne. 
gierung erwarteten, und es ſei der großze 3 
Gedanke geweſen, durch Einführung der Selbſt⸗ 
verwaltung dieſes mangelnde Intereſſe zu erwecken und 
zu heben. Aber dieſes Miniſterialreſcript geht nicht 
ae ſondern faft zweihundert Jahre zurück, Unter 
riedrich Wilhelm J. hätten die Städte wenigſtens über 
Ausgaben bis zu 5 Thalern ſelbſtändig zu beſtimmen 


Die 


gehabt, hier ſei jedoch die Sache noch viel ſchlimmer. 
(Sehr richtig.) Wie komme der Staat dazu, Ausgaben 
von uns zu verinngen, da wir doch das Recht hätten, 
in gewiſſem Grade über unſere Steuern ſelbſt zu be- 
ſtimmen? Sonſt liegt die Sache gewöhnlich anders. 
Da zeigt ſich die Regierung wohlwollend für den 
Steuerzahler gegenüber den böſen Stadtverordneten, 
da würde der Grundſatz vertreten, daß die Steuerzahler 
„geſchont“ werden müßten. Hier aber zwinge man uns 
zu Ausgaben, die wir vielleicht mit gutem Grund ab- 
lehnen müßten! Der Herr Erſte Bürgermeiſter ſage, 
die Koſten ſeien nicht zu groß, und die in Ausſicht 
geſtellten 8000 Mk. würden mit Einſchluß der bisher für 
die Fortbildungsſchulen ausgeſetzten 5000 Mk. vielleicht 
für die Verzinſung der Baugelder reichen. Das ſei doch 
nicht ausgemacht; denn erfahrungsgemäß würden die Vor⸗ 
anſchläge immer bedeutend überſchritten. Hr. Dr. Baum- 
bach habe ferner angeführt, daß die Frage der Bauplätze 
chon ſeit geraumer Zeit erörtert worden ſei. Er müſſe 
aran erinnern, daß, als das Gerücht aufgetaucht ſei, 
die alte Synagoge ſei zum Bauplatze für eine Fort- 
1 auserſehen, er ſich damals entſchieden 
ablehnend gegen irgend welche Vinculationen ausge- 
ſprochen habe, und daß ihm entgegnet ſei, es ſeien in 
der Sache keine bindenden Verhandlungen, ſondern 
nur vorbereitende Pourparlers gepflogen. Alfo mit 
dem Magiſtrat ſei noch gar nicht officiell verhandelt 
worden. Sonſt würde der Miniſterialerlaß darüber 
gewiß jubftantiirte Anführungen machen. Es ſei nur 
die Rede von Erlaſſen an den Kerrn Oberpräſidenten 
und an den Herrn Regierungspräſidenten. Gegen 
die Stadt fange man aber gleich mit Execution 
an! (Lebhafte Zuſtimmung.) Sei das die Form, 
in die Erörterung einer Sache einzutreten? Die ganze 
Sache gründe ſich ſchließlich auf das Bismarch'ſche 
Polengeſetz, und welches Schickſal dieſe Ausnahme- 
geſetze gehabt hätten, könne man aus den Katho- 
likengejegen und dem Socialiſtengeſetze erſehen. Das 
Polengeſetz ſei ein Kampfgeſetz, und wenn es auf- 
gehoben werde, weil der Staat den Kampf für be- 
endet halte oder ihn nicht fortführen wolle, ſo würden 
wir in eine ſchwierige Lage gerathen., Warum komme 
man uns mit dem Polengeſetze? An anderen Orten 
ſeien die Fortbildungsſchulen von der Gemeinde unter 
ne eines ſtaatlichen Zuſchuſſes eingerichtet 
und ſeien von den Bürgerſchaften überall mit der 
Liebe, die man zu den eigenen Schöpfungen hat, gehegt 
und gepflegt worden; uns habe man nicht mit großem 
Wohlwollen behandelt. Nan ſagt, Danzig ſolle aus einer 
Kandelsſtadt eine Induſtrieſtadt werden; das ſei leicht 
geſagt, jedoch ſchwer gethan. Aber wenn man dieſen 
Gedanken auch ausführen wolle, jo verſtehe er doch 
nicht, weshalb es nothwendig ſei, daß man zuerſt den 
Kandel, wie es jetzt durch Zölle und Eiſenbahntarife 
geſchehe, ruinire. Das könne unmöglich eine weiſe 
Vorarbeit für eine Induſtrieſtadt fein. — Im übrigen 
ſtimme er dem Vorſchlage des Magiſtrats, daß die 
Angelegenheit einer Commiſſion überwieſen werde, bei. 

Stadtv. Davidſohn: In dem Reſcript, das im Ton 
etwas einem „Ukas“ ähne, werde auf das Polengeſetz 
Bezug genommen, er könne jedoch nicht finden, daß 
aus dieſem Geſetze eine rechtliche Begründung der 
Forderung des Miniſters hergeleitet werden können. 
Im 8 1 des Geſetzes von 1886 ſei nur 
enthalten, daß der Miniſter Schulen aus Staats- 
mitteln errichten und die) jungen Leute zum 
Beſuche derſelben verpflichten könne. Woher nehme 
der Miniſter das Recht, von uns die Kergabe 
eines unſerer ſchönſten Plätze zu verlangen? Gegen- 
über der Verpflichtung, mehr als 300000 Mk. für den 
Bau eines neuen Schulhauſes aufzuwenden und dieſes 
Aeli zu unterhalten, ſei der Zuſchuß von 8000 Mh. 
jährlich doch recht winzig. Außerdem ſei zu befürchten, 
daß auch dieſer Zuſchuß nach zehn Jahren wegfallen 
werde. Er Bell und vertraue, daß der Magiſtrat reſp. 
der Herr Erſte Bürgermeiſter die Rechte der Stadt und 
den Standpunkt der Bürgerſchaft mit Energie wahren 
werde. (Zuftimmung.) 3 

Dr. Baumbach: Die Sache liege doch etwas anders, 
als der Kerr Vorredner annahm. Die Leiſtung des 
Staates ſei doch eine recht große, denn er übernehme 
die Beſoldung der Lehrer, die Beſchaffung der Leyr⸗ 
mittel und die ſonſtigen laufenden Ausgaben. Der 
Zuſchuß von 8000 Mk. ſolle nur ein Beitrag zu den 
Amortiſationskoſten ſein. Daß die Verpflichtung zur 
Zahlung nur auf den Zeitraum von 10 Jahren über- 
nommen werden ſoll, liege daran, daß die zur Ver- 
ügung des Minifters ſtehenden Beſtände nur dem ent- 
prächen. Er bezweifle aber nicht, daß nach 10 Jahren 
weitere Mittel flüſſig gemacht werden würden. Außer- 
dem verlange das Reſcript ja nicht die Her- 
gabe des Dominikanerplatzes für die Schule, ſondern 
es gebe ja nur einen guten Rath. (Heiterkeit.) 

Stadtv. Schütz ſpricht feine Genugthuung darüber 
aus, daß die Frage der gewerblichen Fortbildungs- 
ſchule endlich einmal auf der Tagesordnung ſlehe und 
daß die Unſicherheit, welche die Entwickelung der hier 
bisher ſorgſam gepflegten freiwilligen Schulen gehindert 
habe, doch nun endlich ſchwinden werde. Er ſtehe 
auf dem Standpunkte, daß der facultative Unterricht 
das Erſprießlichſte ſei. Was im Volke feſten Zu 
faſſen ſolle, 1 ſich langſam und natürlich ent⸗ 
wickeln. Das ſei hier mit der Fortbildungsſchule ge- 
ſchehen. Was in Sachſen, Baden und in anderen 
Stgaten ſich bewährt hat, gelte deshalb noch nicht für 
unſere Provinzen, denn hier herrſcht ein ganz anderer 
Charakter in der Bevölkerung. Man ſolle doch nur 
einmal einen Theil der jugendlichen Arbeiter, die 
künftig die Staats-Jortbildungsſchule beſuchen follten, 
betrachten, und man werde gewiß gegen ihre Ber- 
einigung mit der übrigen gewerblichen Jugend manch 
ernſtes Bedenken haben. Der Vorwurf des Miniſters, daß 
die Stabt wenig für das FJortbildungsſchulweſen gethan 
habe, ſei nicht richtig. Stets, wenn der Gewerbeverein und 
der Innungsausſchuß ſich an den Magiſtrat gewendet 
hätten, feien fie von dieſem befriedigt worden. Der 
Schule des Gewerbevereins ſei ſchon erwähnt, aber 
auch der Danziger Bildungsverein habe das Verdienſt, 
die Fortbildungsſchule ſeit lange eifrig gepflegt und 
durch freiwillige Thätigkeit Bedeutendes erreicht zu 
haben. Auch diefe Fortbildungsfchule habe ſehr nützlich 
gewirkt. Redner hofft fchlieklich, daß die Berathungen 
der einzuſetzenden gemiſchten Commiſſion von Vortheil 
für das gewerbliche Leben fein würden. 

Stadtrath Ehlers beſtätigt in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender des Curatoriums der gewerblichen Schulen 
des Gewerbevereins und Innungsausſchuſſes, daß der 
Magiſtrat jedem an ihn ergangenen Antrage auf Unter- 
ſtützung dieſer Schulen noch in allen Fällen Genüge 
geleiſtet habe. Als Kr. Büchtemann noch Vorſitzender 
des Curatoriums und der Herr Regierungs-Aſſeſſor 
v. Noſtiz noch Decernent für das gewerbliche Fort- 
bildungsſchulweſen bei der hieſigen Regierung geweſen 
fei, habe der Gewerbeverein einen Bericht an den 
Regierungspräfidenten gerichtet, in welchem nach- 
gewieſen wurde, daß der freiwillige Andrang 
zu den Schulen ſo groß ſei, daß die Schüler 
nicht mehr Raum fänden. Wenn der nöthige 
Raum beſchafft würde, jo werde die Zahl der Schüler 
zweifellos noch ganz bedeutend ſteigen. Es ſei dann 
der Vorſchlag gemacht worden, dem Gewerbeverein 
durch die Uebernahme der Miethe, die ihm aus ſeinem 
Haufe erwachſe und ohne welche er finanziell nicht be- 
ſtehen könne, in den Stand zu ſetzen, fein ganzes Haus 
der Schule zur Verfügung zu ſtellen. Die Entſchädigung 
hierfür und die weiter erforderlichen Aufwendungen 
würden nur einige Tauſend Mark ur erfordert 
haben, als der Staat bis dahin bewilligte. Es fei 
dabei auch ausdrücklich darauf aufmerkfam ge- 
macht worden, wie in dieſer Weiſe dem Project 
einer größeren Schulanſtalt mit obligatoriſchem 
Schulbeſuch in naturgemäher Entwickelung am beſten 
werde vorgearbeitet werden. Bemerkenswerth ſei es, 
daß dieſer Vorſchlag damals keine Gegenliebe gefunden 

abe, ag ai doch die erbetene Subvention aus den 

itteln, die ſich nun ſo reichlich angeſammelt haben, 
ſehr wohl lt bewilligt werden können. 

Stadiv. Klein iſt der Anſicht, erf die Erörterung 
der Frage, ob der obligatoriſche oder facultative Unter- 
richt vorzuziehen ſei, in dieſem Augenblick eigentlich 
nur einen akademiſchen Werth habe. Er wolle darauf 


nicht näher eingehen, ſondern nur kurz hervorheben, 
daß nach ſeinen Erfahrungen es grunbfalſch ſei, den 
Werth einer Fortbildungsſchule nur nach ihrer Schüler 
fal zu ſchätzen. Es ſei kein Kunſtſtück, mit nöthigen⸗ 
alls polizeilichem Zwang der Fortbildungsſchule eine 
große Anzahl Schüler zuzuführen. Was geleiſtet werde, 
darauf komme es an, und zwar nicht nur in bloß 
mechaniſchem Einlernen, ſondern in der fittlihen, 
moraliſchen und intellectuellen Hebung des 
Jünglings. In dieſer Beziehung ſtelle er die freiwillige 
Schule allerdings viel höher als die Zwangsſchule. 
Die Zahl der Schüler beweiſe herzlich wenig. Der 
Schüler, wie er in die Schule kommt, und wie er die⸗ 
ſelbe wieder verläßt, das fei der Maßſtab, nach dem 
man meſſen ſollte. Redner berechnet, daß von den 
in Betracht kommenden jungen Leuten, wenn man die 
ſehr entfernten Borftädte abrechne, deren Bewohnern 
der Beſuch der Stadtſchulen kaum möglich ſei, ſchon 
jetzt ohne Zwang 50—60 Proc. die Danziger Zort- 
bildungsſchulen beſuchen. Man habe alſo Keinen 
Grund, der Stadt Danzig wegen Vernachläſſigung 
des Fortbildungsſchulweſens Vorwürfe zu machen. 
Die Stellung der Vertreter der Selbſtverwaltung 
zu dem Miniſterialerlaß habe Herr Damme 
mit ſo eindrucksvollen Worten bezeichnet, daß 
er die Wirkung dieſer Worte nur abzuſchwächen fürchte, 
wenn er denſelben noch etwas hinzufügen wollte. Nur 
zwei Punkte möchte er noch ſcharf hervorheben: 1) daß 
noch vor kurzer Zeit — etwa einem Jahre, vielleicht 
etwas, jedenfalls aber nicht viel länger — Magiftrats- 
mitglieder auf Anfragen aus der Mitte der Berfamm- 
lung erklärt hätten, daß über die ſtaatlichen Fort- 
bildungsſchulprojecte zwar vertrauliche Verhandlungen 
zwiſchen dem Oberbürgermeiſter, einzelnen anderen 
Magiſtratsmitgliedern und einzelnen Staatscommiſſarien 
geſchwebt hätten, der Magiſtrat aber bis dahin mit An- 
trägen oder Vorlagen nicht befaßt worden ſei. Nach 
dem Miniſterial-Reſcript ſcheine es fo, als ob die 
Stadtgemeinde ſich ſeit längerer Zeit geweigert oder 
die Sache verſchleppt habe. 2) müſſe er nach ſeinen 
eigenen Wahrnehmungen als Vorſitzender des Cura⸗ 
toriums der hieſigen Vereinsfortbildungsſchule, dem er 
ſeit 22 Jahren angehöre, conſtatiren, daß hier die 
Stadtgemeinde zuerſt, ſtets bereitwillig und am wirk- 
ſamſten für die Fortbildungsſchule eingetreten ſei. Sie habe 
viel früher als der Staat Zuſchüſſe gezahlt, ſie habe 
auch weſentlich höhere Zuſchüſſe als jener gegeben. 
Noch heute erhalte die allgemeine Vereins- 
Fortbildungsſchule vom Staat nur jährlich 300 Mh., 
die ſtets nur auf ſehr kurze Friſten bewilligt werden, 
von der Gemeinde etatsmäßig das Doppelte in 
baar, außerdem noch freies Lokal nebſt Heizung und 
Zubehör. Der Staat habe alſo ſpeciell in Danzig 
keineswegs fo hervorragende Leiſtungen für das ge- 
werbliche Fortbildungsſchulweſen aufzuweiſen, daß man 
den gegen die Commune erhobenen Vorwurf der Ver- 
nachläſſigung hinnehmen müſſe. 

Die Generaldebatte wurde hiermit geſchloſſen 
und, wie ſchon erwähnt, die aus 5 Stadtver⸗ 
ordneten, 4 Magiſtratsmitgliedern und einem 
Bürgermitgliede beſtehende gemiſchte Com- 
miſſion zur Vorberathung der Angelegenheit 
eingeſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 14. Oktbr. Die Auffindung der Leiche des 
verchſwundenen Predigers Harder in Weißenſee be- 
ſtätigt ſich nicht. 

* [Eine eigenthümliche Angelegenheit] befcäftigt 
gegenwärtig, der „N. Fr. Pr.“ zufolge, das ſerbiſche 
Conſiſtorium in Temesvar. In einem Peſter Blatke 
erſchien nämlich vor kurzem folgende Anzeige: „Keiraths⸗ 
antrag. Ein griechich-orthodoxer ſerbiſcher hübſcher 
3 alleinſtehend, ohne Kinder, 28 Jahre alt, mit 

Fl. jährlichem Einkommen, in ſchöner romanti- 
ſcher Gegend, unweit von Temesvar, wohnend, zwei 
große Herrſchaften in der Nähe, wünſcht mit hübſchem 
jungen Fräulein oder junger Wittwe, unter 30 Jahre 
alt, alleinſtehend, mit etwas Vermögen (ohne Kinder), 
eine civile Ehe einzugehen. Gefällige Anträge mit 
8 unter A. M. an die Expedition.“ Das 

onfiftorium wurde auf dieſe Anzeige aufmerkſam ge- 
macht und ſtellte alsbald feſt, wer der betreffende 
Prieſter iſt, welcher „auf dieſem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege“ zu einer Lebensgefährtin gelangen möchte. 
Dem Geiſtlichen foll jetzt „wegen Verletzung der priefter- 
lichen Würde“ der Prozeß gemacht werden. 


ee ee . ĩͤ . 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 14. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 244, Franzoſen 2483/8, Lombarden 93, 
Ungar. 4% Goldrente 90,10, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Baris, 14. Oktbr. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3 Rente 
95,60. 3% Rente 95,80, 4% ungariſche Goldrehte 
90,81, Franzoſen 622,50, Lombarden 245,00, Türken 
17,52½, Regypter 488,75. — Tendenz: behauptet. — 
Rohzucker loco 88d 34,50, weißer Zucker per Oktober 
36,12½, per November 36,12½, per November-Januar 
36,37 ½, per Januar-April 38,87¼. Tendenz: feſt. 

London, 14. Oktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9445/́ů, 4% preuß. Conſols 103½, 4% Ruſſen von 1889 
95, Türken 17¼½. ungar. 4% Goldrente 89/8, 
Aegnpter 96/8. Platzdiscont 2/8 . — Tendenz: ſehr ſtill. 

Petersburg, 14. Oktbr. Wechſel auf London 3 M. 
96, 2. Orientanl. 1008, 3. Orientanl. 1013/. 


Danziger Mehlnotirungen vom 14. Oktober. 


Weizenmehl per 50 Nilogr. Aaifermehl 22,50 M — 
tra ſuperfine Nr. 000 19,50 M — erfine Nr. 00 
— Fine Nr. 1 16,50 M— Fine Nr. 2 14,50 M 


Kilogr. Ertrag fupesfine Nr. 00 


1 T 
SEE EN 
7 — Sme Rr. 7 ri 1 * 
20 l . Scproinebt 180 M mebidb all ek 
Schwarzmehl 


M. 
tleien per 50 Kilogr. Wenenkleie 6,40 Al — Rogsen- 
Bee 0 en 50 Hilogr. Perlgraupe 23,00 MM ei 
r R = 
mittel 19.50 MM — Mien m Hröinäge 15 N 
WE 
M— Safergrütte 18,50 M... 


Nohzucker. 


Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig : 
Danzig, 14. Dhtbr. Stimmung: Lat Schl ruhiger. 


Gerſte 
15,00 


Heutiger Werth iſt 13/12,95 aſts 880 Rendement 
incl. Sack tranſito franco Neufahrwaſſer. 
Magdeburg, 


ktober. Mittags. Sti : 
Ohktbr. 13,27½ AN Käufer, en — 13.10 Ai Be 
Mir 4230 1 do., Januar-März 13,30 M do., 
Abends. Etimmung: etwas ſchwächer. Courſe 2½ 
billiger. 


Productenmärkte. g 

Stettin, 13. Oktober. Getreidemarkt. Weizen feſt, 

2 227,50, 2 2 ober- 
oc N 7 
ver Oktbr. 238,50, per Oktbr.-Novbr. 234,50. — Pomm. 
a 81.50 55 A unveränderf; 
er ober er April- . 
It, 10 b A 


1 
loco ohne Conſumſteuer 53,10, 
wc * per April-Mai 51,20. — Betreten 


loco 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Oktober. Wind: GEM. 
Angekommen: Aar 85 (S.), 
Kohlen. — Pount Park ( 

Geſegelt: Colberg (SD.), Hil 
treide. 70 ickert (GD.), 
Holz. — Agnes (SD.), Brettichneider, London, 

Im ankommen: Cogger „Freundſchat“. 


en, Gent, 


Berontwormme Nedacteure: für den politiihen Theil und get 
miſchte Nachrichten: Br. B. Herrmann, — das genügen un e 
9. Rödıner, — den lobalen und provinziellen, Handels‘, Marine-Iheib 
und den übrigen redactionelen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
well: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 7 


fen bed Ste YarfioninStadtgehiel Kr. 


Die Geburt einer Tochter zeigen] Die 15 Derkaufsbedin. 
an 52 gungen können im Bureau I 
Langfuhr, d. 14. Oktober 1891.|unjeres Nalbhauſes eingeſehenſ 
E. Leimert ſbeiw. von da gegen Erſtattung 
und Frau. . Schreibgebühren bezogen 
5 werde 
: zu Gebote auf eins bezw, mehrere 
25 entſchlief 0 län- Looſe find pro fm der nach dem 
gerem Leiden ſanft unſerEinſchlage durch Aufmeſſung zu]. 
Ffermittelnden Derbbolmalle mit 


! 7 AN Ei 0 5 = 
Lebensvorsieherung, \. 
Unter viel liden deut Lebensverſicherungs⸗ 
anflalten, Ken fi jämtlich sus de ae en G Gauner © > en Si 
ausländiſchen — mit welchen N. itteln iefelben Aich fr Er 
i werben mögen — vorzuziehen find, zeichnet ſich die 
en ä— . —ñ—ñ—6ꝓͤ— — 


Ge u 0. 


— zu Goth: 


an- 


aus: 1. wo ihr Alter — fie ift, im Jahre 1829 allet 
die älteſte deutſche Lehensverſicherungsanſtalt; 

2. durch ihr ſtetiges Wachstum; ihr Verſicherungs⸗ 

beſtand betrug: 


ee 14. Oktober 1891 
Die Kinteral iebenen. ri vi 

ie Oeffnung bezw. Feſtſtellung 

der reine, na Offerten er- 


eerdigu Sonntag, 
folgt e en 30. Oktober cr., 


Mitte 5 18 Uhr, vom Trab 
en e, Holzgaſſe 27, aus. 


2 bie bon mir 1 — — me omm 
a i 4 s wo 9 Ak — 


Ende 1829: 7,100,000 M. RR ae: 1 98 75 
838: 43,700, 


5 72 000.000 5 
„13858. 103,800,000 „ Pk. 
8. durch die Beſtändigkeit — . Teilhaber 10 2 
der Abgang bei Lebzeiten beträgt ſelten über 1% E 
und hat in = letzten fünf Jahren nur höchſtens 
9,84% des Berſicherungsbeſtandes im Jahre bes 
tragen; (Bei fn lichen deutichen Geſellſchaften betrug 
er „ lich 2,24%, bei einigen ausländiſchen 


; Inen Bieter. 641 on a 
been, bern den 8. Oktober 180 Sede 
leech ng foll das im Grundbuche Der Magiſtrat. 


m aber 11— 12 
t 4. durch die ver ale ige Größe ihrer Fonds — 
ble eee en, auf dem Hofe. ee 


30,000,000 N. Sicherheitsſonds; 

8. durch die 90 N80 75 5 de den) 
auf 382,921,533 M. Prämien⸗Elnna 

155 100.767, 1.26 im Pure Hit der letzten 


belegene Grundſtüch tag, den 16. Oktober er. 
am 30. Oktober 1891, m rttas 10 Mir, werde Ih 


Vormittags am angegebenen Orte im Auf- 

or dem unter; 1 Gericht, mas des Herrn Concursverwal⸗ 

15 Gerichtsitelle, Zimmer Nr. 15, ters Kaſſe die Reitbeitände der 

Bas on MEER. 5 5 en de Beer’ihen Concurs- 
D run iſt mi 7 

83.3 Neinertra um einer Fläche 2 5 ah mi en 5 5 

Mar zur Grund. rſchſaft, ca. aſchen 

ſteuer, mit 465 M Nutzungswerth Meth, 80 Slaſchen Blau- 


t. h 
8 u ane der e ole. beerwein u. 5 div. Regale 


Au u ; 
bigte Abichrift des Brund-Jöffentlih an den Meiſtbietenden 
bag rer Abſchätzungenſgegen gleich baare Zahlung ver- 
und andere das Grundſtück be-Jiteigern, (9994 


lich nahe an 105 einige 1 bis über 20 
vom Hundert der Geſamt⸗Einnahme für Verwaltungs 
koſten perwenden. 

Die Bant übernimmt das Kriegsriſiko aller kraft Gesetzes 


33 weiſungen, ſowie be- Jani ch Wehrpflichtigen und aller Nichttombattanten prämien⸗ 
7 meet und ohne jede Einſchränkung. Kran 
115 40 e Almen Gert ee 22133. „ah Bart, ei 0 weder, Aufn wer mod) welle. Beſtellungen geſchehen am beauemſten, au a, eben 
9 ren un e te Verſicherungsſumsr n Tode 
‚June eis der n eee 58 des Verſicherten ſtets ſofort nach ah Babringung der vokſchrifts⸗ 


Große Gemen der 
er internationalen 1 

Lotterie Ausſtellung in Berlin 

am 20. Oktober cr. und den folgenden Tagen. 


5810 Ge 5 — a 249,000 Werth. 
9 50 000 M, 20000 , 10000 , 6000 M, 5000 M, 5 a 3000 M. ac. 
al Mk., auf 10 Looſe . Freiloos, auch gegen dere emp bit, 


Carl Heintze, Looſe-General-Debit 


Berlin W. Unker den Linden 3. f 
Als Brief- Adreſſe genügt: Carl Heintze, Bankgeſchäft, Berlin W. 
Beſtellungen, welchen für Porto und e 1 2 m 15 05 Ind, erbitte baldigit, indem 


5 Derlooft werden 2 3 en = . 

I H edes 005 
za 24-26. Nov. 91. 4 Mi lionen —. gewinnt. 
2. ALT l. 18. ai Jan. 92. Abaar ee 


ng ausverhe 8 


Wong 1. Kl. 92 Mh. 21. a” Mk. 1. 10, 50, 991 DR 
2,10. Betheiligungsſcheine für beide Klaſſen an 100 
Driginial-Lofen Mk. 48, an 50 Original-Looſen Mh. 24, 
Driginat-Boll-Loofe 1. u. 2. Kl. gültig Yı Mk. 42, !/ıo 
Mk. 4,20, ½j0 Vollantheile Mk. 2,50, %o verſchiedene 


Nummern Mk. 24. 


Amtliche Lifte und Porto 50 Z. (Einſchreiben 20 J extra.) 


Rob. Th. Schröder, aupt-Callectenr. Lübeck. 


. Poſtanw. und bitte ich den Namen recht 


In Stettin und Lübeck findet die Aus; Er Gew. ſtatt. Der Verſand der Looſe erfolgt von Lübeck. 


611 * die Erlheüung 


des e wird Vieh. Auction. 


am 30. Oktober 1891, Auf dem Rittergute Kl. Schön- 
an Gertgiähelle, m: Nr. 15, rüh, Kreis Graubenz, follen 


ven ardarh, 29. Auguft 1891. ontag, den 19. Ilober, — 


Dr 
von 10 Uhr Vormittags ab 
3 3 wegen e der Dorwerhe 2 


Bekanntmachung. meiftbietend freihändig verkauft 


0 ifter ift| Werden: 2 
ga der ee e e IE 
nen Juckerfahrik Bahnhof ca. 30 Milchkühe, 7 trag. Nr. 3, ein 
4 2 > a. Heise ver. Ferien, 60 Stück 2- 8 a S e { 8 0 ch äft 
8 400 ſammlung vom 6. Au- jäbriges W sr 5 5 cia 5 E 
guft 1891 für die Zeit vom J. Au- frieſiſcher Raſſe Geerd „. Anterti Damen- 
a eee e,, 

ug 5 8 unge däniſche Arbeits- 81 3 
ann 15 Leſewitz als Direc- pferde, 2 Kutſchpferde 1 und Kinder muſche 


tHonsmitglied wieder- und der 
reichhaltigem Lager der Leinen- 


iſche Director Wilhelm Paul und 1. Reitpferd, 1 
fe Sand anf = gie 5 ca. 30 Zuchtſchweine und. 
utsheſitzer 25 
e aus Warnau als itell- e und Weißfwaaren-Branche 
eröffnet hab 
Gründliche Kenntniſſe der Branche, wie Heranziehung 
einer tüchtigen, nach dem ueueſten 1 e-Syſtem aus- 


ane „e 9 bn hauen 
neu gewähl N 
Marienburg, 7. Oktober 1891, 
ebildeten Directrice jehen mich in den Stand, den An- 
Perüdıen des feinſten Geſchmackes vollkommen gerecht zu 


_ Rönigliches Amtsgericht. 4 
ca. 400 ei Mutterſchafen, N 
Bekanntmachung. Böcken und Lämmern, 
Zur Dergebung der für dieſ im Ganzen oder in Abtheilungen. Durch meine Verbindung mit den bedeutendſten Besugs⸗ 
quellen kann ich meinen werthen Abnehmern alle nur 
mögli den ana bieten. 


Unterhaltung der Provinzial-]| Wagen ſiehen auf vorherige 
Bi üflen im im Jahre 19203 er- Anmeldun auf Bahnhof Gr. 
(961305 Eg mein beſtändiges Princip, nes die äußerſt 
billigflen, us feſten Preiſe zu ſtellen und hoffe ich mir 


2 3 resten, Waharbeiten| Die E 

und ae en folgende Die Guis. Verwaltung. bierdurch, ſowie durch die zuvorkommendſte Bedienung 
AT lir dene ich bes Chauffer-| Günſtiger Gelegen⸗ „Vanden ich um ge Aline e inelnes neuen 
711 e 21. 1 Öhtoper er d. J. heitskauf. ume De. W ar 


ags 5 N Bi 2 

N 92 5 5 lau, im Gaſthauſe des[maſſe gehörige Gut Gpraudeni 5 Ernſt Baſch. B ae 
Ser Bl. 12 toll durch den Unterzeich-| 7 D RE 5 7 
2. für den e des Chauſſee- neten bei mä hig Anzahlung 3— 4000 Etr 

— 5 


Aufiehers Kahn ſchleunigſt und billig verk 0 ; 
Mitt mitt „gi Steger d. I, et Daffelbe iſt mit einem Th, Ei senhauer’s 


mäßigen Eiereiaflpapiore ohne irgend welchen Zins⸗ oder 
Distonto⸗Aozug aus. 


eee an allen größeren und mittleren Plätzen. 


Geſchäfts. Erb öffnung. 
Einem hochgeehrten Publikum von Danzig und en 

beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich m 

dem heutigen Tage am hieſigen Platze, Portechal an 


8e d / „½ M 3.— 


Ziehung am 20.— 


69, Langgaſſe 69. 
Total-Kusverkauf. 


Confection. 


1 der-Gonfectien zu Einhaufspreiſen. 


Ernst Witsotzky, 


69, Langgaſſe * 


Zur 4. Klaſſe erhält der Spieler geg. Rück- 


Preuß. Orig. , LCoofe e Sacharteröntudseshie 


gabe deſſelb. d. Orig.⸗Loos 3. Eigenthum ausgeliefert: 
Rob. Th. Schröder, Bereit; Stettin. 


1/q 


| Gtaunend billig verkaufe den Reit meiner Gommer-Damen- 5% 
Die noch neu eingegangene Damen-, Mädchen- und 925 5 


Mͤk. 100 000 u. 50 000 Mk. 


sind die Hauptgewinne der 


Gr. Frankfurter Geldlotterie. 


Zusammen 4170 Geldgewinne mit 250 000 l. 1580. 7% Gewinn 10 M. 
Loos U 5,2 . 


* 


— 50 M, 1% 2B M. 1% 14 AM. "m 8 M. 
Oktober cr. 
Berliner Kunst- Ausstellungs - 5 
se 115 gewinne.) W. ir Har ee A u. 
ewinne. Gesammtwer: 
reg Liste und Porto für jede er 30 g. 


Leo un 8 . 


Ernst Wisotzky, | 


Dinterfchuhraaren, 


in Filz und Leder und die neuelten 


as 3 Uhr ine Garten, den Wohn- und A 6 9 561 9 g 
in pri Er ee U äubden hart 54 Dufihaien-henblung kennerei⸗ ro eln > Geſellſchafts- und Ballſchuhe,“ 
ee, eile 2 80 2 
Aufiehers 5 Wale u. f. Surherfabrih Meme, 1½ Mei. Fk e alk uch zu kaufen. Gefl, Offerten 


Gummiſchuhe und Boots, 


mit Preisangabe erbeten. 
Lieferung bis Ende November. 


Dom. Seubersdorf 
bei Garnſee Weſtyr. 


e 7 Sllleder d. J. „en vom Bahnhofe u. der Jucker * ; 
empfiehlt ſich zu den günſtig 
Vormittags Il Uhr, abrih Pelplin belegen. Zur] ſten Bebingungen zu zahl 


rei D äg 


Vorjährige Winterwaaren 


Die Bedingungen werden inf kunft ertheilt 
* Terminen bekannt gemacht.] Mewe Wpr., im Oktober 4691. 
1 werden nur in — een, 
Stargard, Hohenſtein unde 
achat dusgeboken. e 
Vr. Stargard, 8 8. Oktober 1891. 


Der Kreisbaumeiſter. Le 0 0 8 e: 


Naßmann. (9351 


918 eiß, unt. Garant. 5 1000 Fl. Traben, Zelting. a 55 

1 85 kann Man verk[und BR Ber 155 1 6 Steihen. 

10 70 ede M 
und 2. Derf. 3 Fl, Berlin, 

Bert n, Beenlauerlr, he A Aaifer-Withelmitr. 41. 

Das in der Brofhüre empf. Nittel] 1000 l. St. ı Sang 919 ff. 

ut N Apt JR AR 3 75 


Gummi- Regenröck 
Gummi - Schuhe 


offerirt 


2 


e 


deutſche und ruſſiſche, beſte Qualitäten, neueſte Facons, treffen ein. 


Aufſehers Lenke t von 1225,92 lich © 14 v. Novitäten. . 
lie den 23. Oktober d. J., 15 e der Boden] An ichtſend willkaſt. 9.8870 = geleg ſelegenheits Kauf. verkaufen wir iu zurücgeſenten, billigen Preiſen. 
Vormittags 9% Uhr, ilk in guter Cultur, durchweg 75 0 lenf chuhe 
6 im Gaſthauſe des ee er Bay ag 41 eppes 1000 41 , Gosnac, 8 6 20 Holz 5 
er Be 
RE für den Beil Beilch des s Chaufiee- Fläche aus Höhenland, mit etwa Luc 7 A Lethe, Berlin 1 feine Facons, mit Bel en gros & en detail zu 
Are liag⸗ Kämper 1/y aus vorzüglihem Niederungs⸗ eh Kaiſer- Lil delair. 41. 
Freitag, den 23. 85 eder d. J. boden. Das icdte und lebende 1000 l. i dcr N 
e ee . ee eee e 10 er tell & Hundius, Langgaſſe 
irſchau, und Wirthicha ä n n N N 5 
ern Poerſchhe. und ausreichend. Nähere ae ute 0 krankhafter Hand- kn. Wilheimſtr. 41. D 


(8823 


Berliner Kunſtausſtellung 1 U,] Friſchen, mitdgefalsenen, Kalſer⸗Wilhe mlt. a. 7 7 
H Holzverkauf Rede, Areun-Cotterie . aſtr. Cavia 1 10031 31. Saubenteimer 8572 Carl Bindel, Danzig. 
Kölner Dombau 3 M, + 1. „2 = 7 
nen Augebole, erpttion de zen 2. E. Goreimnshi, |S' iz e / oderne Kleiderstoffe, 
lichen Aufgebots. ieee : v intern Dr 100 ur den Diinter, empfiehlt in 
ae eee Thorn|® . IE n 2 a Ne . 1 erghter Kuswadl aw baten Dreiten -— Proben nach 


ſo fin das Kiefern ⸗Derbholz der) außerhalb gratis und franco — 


ef 55 , 1000 Fl. Chateau Eitran, 1887er 
ftehenden im Winter 1891782 a 300 000 Ni m N. # Ostiries. Hammelhrat., 5 

A Aufarbeitung "gelangenben = J Pfd. franco Nach. 5 bis 6 Mk. Sec een, von 3 Fl, bei 
ie Ruta Wü in Steen. tür 10 Mk. u gewinnen. 9 de Beer, Aigen Berlin C.2 Hatte Wige a l 41. 


Langenmarkt Nr . 
t a (9217 Berlin C. 2. Haifer-M 
und: Reifteholies dor 5 4. e Lecter. Os diries and). 9 * ee ü dee Bader 

Rothe +-Loofe, ; 


8 ind 
Fe e ee e e eee b Rheinweine. 


1. Gchuhbeich Barbarken, Genen 8 zu haben Ro. Kohl 2 ne 
425 baden. Jeder der dies 


3,6 ha Hiebsfläche, ca. 1 Berliner edge 5 Mattenbuden 30. 


Paul Rudolph y, Danzig, 


1/8 — 
060. 1 Loos 1 Mk. 
(8824 


Jedermann 


kann Geſellſchaften u. Bekannten- 
kreiſe auf das köſtlichſte amüfiren 
mit herrlichſten frappirendſten 


55 Neuber mt kückchen (ohne Appa- 
rate). Näheres d. Nud. Moſſe, 
dresden, unter H. St. 111, 451 
koſtenfrei. 


Ein gut erhaltener eiferner 


Mühlen⸗Wellenkopf 


5 (Lochweite cg. 35 und 39 Ctm.) 
wird zu haufen geſucht. 


Offerten erbitte (112 
Weſterwich, 
Fiſchau per Altfelde, 


13 Stärken 


ber 1 N e e Raffe, eventl. 
30 Jaſelſchweine 


der großen weißen engliſchen 
Raſſe ſtehen zum Verkauf gisch 


Dom. Praulktten 
v. Grünhagen Oſtpr. 


. — —— 
Einen neuen 


Rollwagen, 


100 Ctr. Tragfähigkeit, 
und einen wenig gebrauchten 


Arbeitswagen 


mit Halten hat zu verkaufen 
+ J. Koppe, Rorft. Graben 9. 


ein neu erbautes, maſſives 
M Gaſthaug nebit zugehörigen 
Stallungen, Remife ſowie Keſſer⸗ 
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